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28, Oktober, (Eigener Bericht unseres 
„ch-Vertreters,) Die untrennbare ka- 
ltliche Verbundenheit von Partei und 
= die in unserem Gau der Front- 
in onders stark ausgeprägt ist, findet 
wurde Ihren Ausdruck, daß Gauleiter und 
thalter Arthur Greiser immer 
em Gelegenheit nimmt, zu Soldaten 
art an Sala zu Kameraden zu sprechen, So 
l n a y, am Freitag vor dem Offizierkorps 
sorgu {alksqrenadierdivision, die nach er- 
t Ausbildung nun vor ihrem Ab- 
; Ken die Front steht.. Der Gauleiter 
nich diesmal an den Anfang- seiner 
gen den Grundsatz, daß Partei und 
t die beiden festen Säulen sind, auf 
? nationalsozialistische Reich ruht 
ko die der weltanschauliche Kampf, 
Üüepunkt wir jetzt erleben, zu einem 
ke Abschluß gebracht wird. Dann 
“le der Gauleiter ein Bild von der 
igen Lage, die er in allem Ernst, 
er festen Gewißheit, daB wir sie 
: erden, darstellte, Entscheidend da- 
NA sagte der Gauleiter, der feste Wille, 
den Offizier an der Front beseelt, 
ler Stürme seine Einheit fest 
and hält und immer wieder einen 
tindet, Dieser Wille ist seit Jahr- 
use” wi nie so stark in unserem Volke ge- 
1° heute, Wir stehen heute vor der 
er. a der Sehnsucht nach dem Reich, 
"AR le ganze deutsche Geschichte erfüllt 
W Die waren wir so großdeutsch. aus- 
ind von einem wirklichen Volks- 
MN beherrscht wie heute, und um die- 
g Yerdung willen muß dieser Krieg 
beandet werden. 
^s Wartheland, den Gau der Front- 
fuhr der Gauleiter fort, bedeute das 
i eges eine planvolle Aufbauarbeit, 
„le Vorbereitungen getroffen sind, 
“hen Bauernhäuser und rier neu 
E Straßen gebaut werden und das Land 
"U Generationen neu heranwachsen- 
her Menschen für alle Zeiten für 
ud gesichert werden, nachdem Ströme 
M Blutes immer wieder für den Osten 
A Sind, Um die Schicksalsaufgabe, die 
N Führer im Osten gestellt ist, zu er- 
üchen wir den Frontsoldaten, Zehn- 
Miet ing On Bauern, Beamten, Geschäfts- 
Bad j pa Handwerkern können nach dem 
A sp Ti Wartheland ihre Heimat und Exi- 
Auen, Allein für 30000 Handwerks- 
f le eine gesunde Lebensgrundlage 
A erden dringend Frontsoldaten als 
A braucht, Sie werden allein dazu 
i i den kämpferischen Geist in uns 
ten, den das Wartheland auch nach 
We aufrechterhalten muß, 
i, Wandte sich der Gauleiter der großen 
Mufgabe zu, die dem Offizier über- 


ser" 


Ar I, 28. Oktober Die gestrige große 
“de von Reichsminister Dr. Goebbels 
ti r Auslandspresse starke Beachtung. 
j Be der vorliegenden Stellungnahmen 
A lehend einige herausgegriffen, Von 
nen Blättern betont „Nätionen”, den 
Ihn lschlands werde der Weg ins Reich 
a itteln gesperrt werden, Millionen 
W ände schmiedeten Waffen, die in 
wanlerbrochenen Strom an «die Front 
Du end die Bildung des Volkssturms 
eis für die fanatische Entschlossen- 
Melle, der drohenden Gefahr zu be- 
„Fädrelandet” 


und Lebenswille kann nicht 
Shan erden.‘ 
Knien hät die Ministerrede nachhal- 
ack hinterlassen, Der unbeugsame 
Ay nütschen Volkes, die Waffen nicht 
Ing legen, ‚bis Deutschlands Lebens- 
Aug Freiheit endgültig gesichert sind, 
itip Allen Schlagzeilen, „Der Weg in 
mae Reich bleibt 'den Gegnern ver- 
Annehreibt „MMriba”; „Ya” schreibt: 
I Mer kämpft bis zuletzt und wird den 
Pienas die weiße Fahne der Kapitu- 
Min, Mit .besenderem Interesse wer- 
N je’Worte des Ministers hervor- 
Waaa Deutschland der ‘einzige und 
N “uUropas ‚gegen den Bolschewis- 
Ru, 
In a von Roispaniern besetzt 
Hh Oktober. Uber die Vorgänge im 
p Penischen Grenzgebiet wird in 
4 lMtlich mitgeteilt, daß rotspanische 
die Grenze vordrangen, 


| ANN 


di N tiike über 
W Uig di in halbes Dutzend Ortschaften 
t 


MRs Republik Andorra übernommen 
dann, Sonderkorrespondent meldet 
fünf hohe spanische Emigranten- 
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tragen worden ist. So wie der Lehrer kraft 
des Gesetzes die Kinder übernimmt und sie 
zu formen hat, so hat der Offizier die Aufgabe, 
die ihm überantworteten Männer nicht nur 
körperlich und technisch zu schulen, sondern 
auch wirklich zu führen, Ein wahres Ver- 
trauensverhältnis zwischen Führung und Ge- 
folgschaft kann sich, so erklärte der Gauleiter, 
nicht allein auf Befehl und Gehorsam auf- 
bauen; aus dem Vorgesetzten muß der Führer 
und aus dem Untergebenen muß der Gefolgs- 
mann werden, denn der Vorgesetzte leitet 
seine Macht aus dem Gesetz, der Führer da- 
gegen nur ‚aus .seiner besseren Leistung und 
seiner stärkeren Persönlichkeit her. Dieses 
Verhältnis zwischen Fübrung und Gefolgschaft 
ist der Schlüssel für die Unüberwindbarkeit 
der deutschen Wehrmacht, weil es das in der 
ganzen Welt nicht noch einmal giht: | 

Als politischer Führer gab der Gauleiter 
dann den Offizieren bis ins einzelne gehende 
Hinweise, wie die Menschenführung beim 
Soldaten beschaffen sein muß, Der Gauleiter 
schloß seine von dem gesamten Öffizierkorps 
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A Erontsoldat sichert unsere Schicksalsaufgaben !olskratt vegen Termine 


ter Arthur Greiser sprach zum Offizierkorps einer Volksgrenadierdivision 


mit lebhafter Zustimmung aufgenommenen 
Ausführungen mit einem leidenschaftlichen 
Bekenntnis zum Glauben an den Führer und 
seine Sendung, zu der er vom Herrgott be- 
stimmt ist. 

Nach der Rede des Gauleiters nahm der 
Kommandeur der Volksgrenadierdivision das 
Wort, um den vom Gauleiter betonten nalio- 
nalsozialistischen Führungscharakter des Offi- 
ziers zu unterstreichen, Dieser Aufgabe kann 
der Offizier. nur durch seine feste Verwurze- 
lung im Nationalsozialismus gewachsen sein. 

Die "Offiziere, vor denen der Gauleiter 
sprach, waren durchweg alte bewährte Front- 
offiziere, die eigens zur Ausbildung der Volks- 
grenadierdivision aus der Front herausgezogen 
worden sind und nun mit der Division wieder 
an die Front gehen. Ihre vielfache Bewährung 
an der Front wurde durch hohe und höchste 
Kriegsauszeichnungen dokumentiert, die jeder 
von ihnen trug, Mehreren dieser Offiziere 
wurde am Tage des Gauleiterbesuches von 
ihrem Kommandeur das Ritterkreuz überreicht, 
das ihnen vom Führer verliehen worden ist. 


Die Amerikaner kommen auf Leyte nicht voran 


KI. Stockholm, 29. Oktober. Das, Sieges- 
geschrei der Nordamerikaner über die Schlacht 
bei den Philippinen hat trotz des Näherrückens 
des Wahltermins erheblich nachgelassen; der 
Reklamerummel Roosevelts läßt sich nicht 
mehr aufrechterhalten. Die Wallstreet hatte 
von Anfang an die amtlichen Agitationsmel- 
dungen über den angeblichen sensationellen 
Seesieg nicht ernst genommen und Aanlwortet 
jetzt mit einer allgemeinen Herabsetzung der 
Kurse, Damit erlitt Roosevelts neuester Bluff 
eine auch für amerikanische Verhältnisse ver- 
nichtende Abfuhr. 

Die Kämpfe gegen die amerikanische Inva- 
sionsflotte im Gebiet der Philippinen, die ins- 
besondere von der japanischen Heeres- und 
Marineluftwaffe durchgeführt werden, ent- 
scheiden auch über das Schicksal der auf 
Leyte gelandeten feindlichen Truppen, Von ja- 
pänischer Seite 'aufgefangene Funksprüche der 
USA,-Landungstruppen besagen, daß der plan- 
mäßige Verlauf der Invasion durch den japa- 
nischen UÜberraschungsangriff im Golf von 
Leyte weitgehend beeinträchtigt worden ist, 
so daß die feindlichen Kommandierenden Offi- 
ziere neue Befehle anfordern müssen, Die Ver- 
senkung weiterer Transporter, mit denen Mac 
Arthur den benötigten Nachschub für seine be- 
drängten Streitkräfte heranzuschaffen sucht, 
kann daher beträchtlich zur Verkürzung der 
Invasionskämpfe beitragen. Wie stark sich der 
Ausfall an Flugzeugträgern auf der Feindeseite 
bemerkbar macht, geht daraus hervor, daß er 
bereits gezwungen ist, Bomber von den weit 
entfernt gelegenen Stützpunkten auf Pililiu 
und Morotai an dieser Front einzusetzen. Etwa 


ý Xer Widerhall der Goebbels-Rede im Ausland 


generale am Donnerstag eine Zusammenkunft 
in Paris hatten, wobei ein Abkommen unter- 
zeichnet wurde, in dem sie sich vorbehaltlos 
zur Verfügung einer neuen spanischen Regie- 
rung zur Ersetzung des Franco-Regimes stellen, 
Für den Stand der Bürgerkriegsvorbereitung 
ist ferner eine Mitteilung des Korrespondenten 
des Londoner „Daily Mirror" bezeichnend, der 
in Madrid und Barcelona war und berichtet, 
daß das Personal der besseren Hotels in Mas 
drid die ausländischen Hotelgäste gewarnt hat. 
Die Anti-Francoleute, so sei den Gästen er- 
klärt worden, seien in derartiger Stimmung, 
daß niemand Schonung erwarten könne, wenn 
die Nacht der langen Messer heranbreche, 


20 bis ‚30 trägerbasierte feindliche Maschinen, 
deren Flugzeugträger versenkt worden waren, 
konnten Notlandungen auf dem stark beschä- 
digten Flugplatz von Tacloban durchführen, 
wurden jedoch sämtlich zerstört, 


Stilwell plötzlich abgesägt 


Genf 28. Oktober. Der Oberbefehlshaber 
der USA.-Bodentruppen in Indien, China und 
Birma, General Joseph M. W: Stillwell, wurde, 
wie am Sonnabend im Weißen Haus, einer 
Reutermeldung zufolge, bekanntgegeben wurde, 
abberufen, Stilwell wurde seiner Posten als 
Generalstabschef bei Tschiangkaischek, als 
Stellvertreter des Admirals Mountbatten- und 


"als "USA--Befehränaber aut dem chinesischen, 


birmesischen und indischen Kriegsschauplatz 
enthoben. Künftig werden die USA,-Truppen 
in Tschungking-China von Generalmajor Wede- 
meyer und die USA,-Truppen in Birma und 
Indien von Generalleutnant Daniel Sultan be- 
fehligt werden. „Die Meldung -des Weißen 
Hauses’, so betont Reuter gibt keine An- 
haltspunkte, warum Stilwell abberifen wurde 
und welche neue Pflichten seiner warten." 


Churchill bekennt Polen-Verrat 


EM, Stockholm, 29. Oktober, In bemerkens- 
wert gedämpliten Tönen berichtete Churchill 
über seine Moskaureise,. Nach dem %blichen 
Haßgesang gegen Deutschland und Wieder- 
holung der sattsam bekannten Vernichtungs- 
pläne mußte Churchill zugeben, daß er Polen 
skrupellos an Stalin verkäuft hat, Er sägte 
ganz offen, „daß von. einer Wiederherstellung 
Polens in der alten Form natürlich keine Rede 
sein könne". Er leugnete nicht, daß die ganze 
Frage ihm ärgerlich und widerwärtig sei, 
selbstverständlich nicht wegen der verratenen 
Polen, sondern weil er auf diese Weise sein 
Gesicht verloren hat, So sieht also das Wort 
Englands aus, das die Polen, wegen derer es 
bekanntlich angeblich in den Krieg gezogen 
ist, kaltherzig an den Bolschewismus verrät. 
Die Polen können sich also getrost weiterhin 
hinschlachten lassen, was schiert das den alten 
Sünder, Im übrigen ist die ganze Rede wieder 
das müde Gewäsch eines alten Mannes, der 


nichts zu sagen weiß und diese Tatsache hin- 
ter Phrasen zu verbergen sucht, Es ist beschä- 
mend, wie bar jeder Spur von konstruktiven 
Ideen diese Rede ist und wie kraß sie die Zer- 
fahrenheit der Kriegsziele auf der Gegenseite 
beleuchtet, 


i Nachschub für die schwer ringende Ostfront 
Endlose Transportziige mit LKWs, PKWs und Treckern rollen täglich nach ‚den Ausladebulinhöfen 


der Ostfront, 
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Sonntag, 29. Oktober 1944 


„Es ist also in der Tat ein Wettlauf mit 
der Zeit, der gegenwärtig ausgelochten 
wird, und wir haben nach Lage der Dinge 
alle Chancen, diesen zu gewinnen," 

Dr. Goebbels am 27. Oktober 1944, 

Als der Feind an allen Fronten zum Gene- 
ralansturm gegen das Reich ansetzte, hatte er 
nur ein Ziel: der Kriegsmüdigkeit seiner Völ- 
ker Rechnung zu tragen und den Krieg zu 
einem schnellen Ende, möglichst noch in die 
sem Herbst, mindestens aber vor Eintritt des 
Winters, zu bringen. Mit einer Miene der 
Selbstverständlichkeit sprach man, den Krieg 
nach plutokratischer Kriegsmoral rein sport- 
lich auffassend, vom Endspurt der letzten hun- 
dert Meter und davon, daß Deutschland das 
Ende dieses Jahres nicht mehr als selbstän- 
dige Nation erleben werde, Man glaubte an 
das Erlahmen der deutschen Kraft und muß 
nun den Aufstand des „Furor teulonicus” er- 
leben, wie er so gewaltig noch nie in der 
deutschen Geschichte Wirklichkeit ward. Die 
Feinde säten Prophezeiungen der deutschen 
Niederlage und ernteten den Deutschen Volks- 
sturm, Sie sprachen von Terminen und muß- 
ten sehen, wie sich die Lage im Westen sta 
bilisierte und wie im Osten die geballte deut- 
sche Volkskraft das Siqna! zum bewaffneten 
Widerstand gegen die bolschewistische Steppe 
aufgriff und in der Gesamtheit der Männer 
ins Gewehr trat, Deutschland fragt nicht dä- 
nach, ob dieser Krieg schnell zu Ende gehen 
wird oder nicht. Es hat sich mit der Tatsache 
abgefunden, daß wir ‚noch einen sechsten 
Kriegswinter durchstehen müssen und daß für 
uns nicht der Termin de` Kriegsendes maf- 
gebend ist, sondern der Wille, die Macht des 
Feindes zu brächen. Daß dieser Wille bei 
uns besteht, das hat der Reichsführer 44 und 
Befehlshaber des deutschen Ersatzheeres bei 
der Verkündigung des Führererlasses zur Er- 
richtung des Deutschen Volkssturms deutlich 
gesagt. Er hat auch bekundet, daß die dêut- 
sche Führung nicht die Absicht habe, in- der 
Defensive zu verharren, sondern 'gewillt sei, 
nach Abschluß der Vorbereitungen technischer 
und... materieller, Art. zur ‚Offensive: ‚überzü- 
gehen. Die Völker unserer Feinde fechten 
weiter, weil ihnen keiner einen Weg zur Heim- 
kehr zeigt. Die deutschen Soldaten kämpfen 
aus innerem Befehl heraus, weil sie wissen, 
daß ihr Versagen den Tod der deutschen Na- 
tion bedeuten würde, Der Volkssturm tritt als 
Kamerad neben den Soldaten. Er hilft mit, die 
Zeit zu überbrücken, die wir’ durchstehen müs- 
sen, um den Zeitpunkt reifen zu lassen, an 
dem unsere Stunde schlägt. Ein Volk, das in 
seiner Gesamtheit seinen Heimatboden ver 
teidigt, vermag sich zu höchsten Leistungen 
auch in der Abwehr aufzuıaffen. Das ist der 
Sinn des Volkssturms. Allzu abschreckend 
steht das Beispiel derjenigen unter unseren 
ehemaligen Verbündeten vor uns, die den 
Glauben an die eigene Kraft verloren, die sich 
auf andere verließen und dabei verlassen 
wurden. Finnland setzte ‘seine Hoffnung auf 
Nordamerika, als dessen besonderer Schütz- 
ling es sich fühlte, Rumänien sonnte sich im 
Besitz des territorialen Zuwächses, den es als 
Kaufpreis seines Verrates auf Kosten Ungarns 
erhalten sollte. Bulgarien vertraute auf die 
Großmut des „großen slawischen Bruders” 
Sowjetrußland. Aber alle diese Völker, dia 
um diesen Kaufpreis den Frieden erschleichen 
wollten, ernteten Krieg, Krieg gegen ihre 
eigene Freiheit und im Dienste der Weltrevo- 
lution, die auch ihre Völker als Nationen aus- 
löschen will. So wird es allen Völkern er 
gehen, die in der Stunde der Gefahr den Mut 
verlieren, die Amboß werden müssen, weil sie 
zu wenig Selbstvertrauen haben, um Hammer 
zu sein, Wie anders zeigt die deutsche Ge- 
schichte, daß bewafinetes Volksaufgebot auch 
dann den Feind noch schlagen kann, wenn er 
bereits bis ins Herzland vorgestoßen ist. In 
unseren Tagen steht der Feind noch in den 
Grenzgebieten. Aber es hat Zeiten in der 
deutschen Geschichte gegeben, wo er sich an- 
schickte, den. Todesstoß zu vollziehen und wo 
ein einmütiger Volksaufstand dieses Sterben 


verhinderte und ein Bekenntnis zy neuem 
Leben ablegte. Als die Hünnen die Brand- 
fackel gegen Europa schwangen, gelang es 


ihnen zwar, das Ostgotenreich in Südrußland 
zu zerstören und bis zur Theißebene vorzu- 
dringen, aber die Abwehrfront germanischer 
Männer brach auf den Katalaunischen Feldern 
ihre Macht. Später trugen: die Mongolen die 
Eroberungssucht der Steppe bis zur Oder. Die 
vereinte Kraft deutscner Männer unter Hein- 
rich von Liegnitz qebot ihnen 1241 bei Wahl- 
statt Halt. Als im Dreißigjährigen Kriege nach 
dem Tode Gustav Adolfs die schwedischen 
Haufen raubend und plündernd durch deut- 
sche Gaue zogen, schlossen sich deutsche 
Bauern zur Selbsthilfe in Batäillonen zusam- 
men. 150 Jahre wütelen die Janitscharen qè- 
gen das Reich, 150 Jahre tang ballte sich die 
Wehrkräft deutscher Männer gegen sie zu- 
sammen, lange, bevor ein geeintes Deutschland 
als Staat bestand. Und ist nicht das Beispiel 
der Bürger von Wien, die sich 1683 auf den 
Wällen ihrer Stadt gegen die Türken stellten, 
nachdem der kaiserliche Hof das Spiel auf- 
gegeben hatte und geflohen war, ein leuch- 


Wir bemerken am Rande 


Verkohlte Franzosen Auch die Pariser merken 
und Italiener etwas, Wenn man an 

k rauhen Oktober-Tagen das 

erste Frösteln spürt, Hüchtet man gern zum warmen 
Ölen, Falls man nämlich einen bal... Die Pariser 
haben stait dessen eine Bekanntmachung der städli- 
schen Behörden zu lesen bekommen, daß mindestens 
bis Januar 1945 nicht geheizt werden dari. Zur Be- 
gründung wird behauptet, daß das Transpori-Pro- 
blem unlösbar geworden sel, Paris erhalte gegen- 
wärtig täglich nur 3500 Tonnen Kohle, die noch 
nicht einmal ausreichten, die Gas- und Blekirigitäts- 
werke zu versorgen. Die Wahrheit Ist, daß die „Be- 
dreier", nach deren Ankunlt In Frankreich doch alles 
besser werden sollte, nicht imstande sind, die frühe» 
zen deutschen Kohlenlieferungen nach Frankreich 
zu ersetzen. Auch Italien muß die gleiche Erfahrung 
machen, Die geringen Kohlenlielerungen, die nach 
den von den Söldlingen der Plutokratie beseizlen 
Gebieten Italiens gelangen, müssen von Südalrika 
und Amerika horgeholt werden, da die englischen 
“ruben kaum In der Lage sind, auch nur den kriegs- 
bedingt gesteigerten Bedari des eigenen Landes zu 
decken. Selbstverständlich ist die auf so weiten 
Wegen nach Italien gebrachte Kohle nicht für den 
Bedar! der Italiener bestimmt, sondern für die Be- 
salzungstruppen,., Franzosen und Italiener mögen, 
als die „Befreier” kamen, geglaubt haben, sie wür- 
den von Ihnen auch mit Kohle versorgt werden. Nun 
aber müssen sie mil Unbehagen Jesislellen, daß sie 
von den Belreiern lediglich — verkohlt werden... 
lz 


tendes Beispiel 
bewaffneten Volksaufstandes gegen einen 
volksfremden Unterdrücker? Was Rüdiger von 
Starhemberg mit ‚seinen Mannen damals lei- 
stete, das ist der Aufstand des gleichen Gel- 
stes der Volkskraft wie in den Tagen von 
1813, als Preußen gegen Napoleon Aufstand 
oder wie in unseren Tagen, wo in den Batail- 
lonen der Arbeiter und Bauern deutscher 
Heimatboden gegen den vereinten Ansturm 
von Plutokratie und’ Bolschewismus verteidigt 
wird. Nicht die Mobilisierung der Massen ist 
das Entscheidende im Gedanken des Volks- 
sturms, sondern die Volkwerdung der Idee 
ewigen deutschen Soldatentums, Das Signal 
„Feind im Land“ genügte, um des Volkes 
Wehrkraft in ihrer Gesamtheit sichtbar wer- 
den zu lassen, ein Uberschreiten der deut- 
schen Grenzen nur in wenigen Bezirken, um 
den totalen Volkskrieg einer auf Tod und Le- 
ben verschworenen Gemeinschaft zu prokla- 
mieren. Jetzt gibt es keinen Unterschied: mehr 
zwischen Arbeitsplatz und Schützengraben. 
Jetzt ist jede einzelne Arbeitsstätte zur Fe 
stung geworden und jeder deutsche Mann zum 
Soldaten, Jetzt erfüllt sich, was Clausewitz 
sprach, daß nicht die Zahl der Waffen allein, 
sondern mehr noch die Kraft der Herzen und 
Seelen den Krieg entscheide, 

Im Volkssturm hat der revolutionäre Geist 
der nationalsozialistischen Wehrmacht sicht- 
baren Ausdruck gefunden. In ihm wird die 
anmaßende Behauptung des Feindes Lügen 
gestraft, daB eine bloßs Summierung von 
Menschen und Maschinen genüge, um den 
Krieg zu gewinnen, Wir wissen, daß man mit 
anständigem Charakter und guter Kampfmoral 
allein nicht den Sieg erringen kann. Aber 
wir wissen auch, daß die deutschen Waffen- 
schmiede in der Zeit, da die Feinde an den 
Fronten am Zuge waren, unermüdlich gearbei- 
tet haben, um den vielen Millionen Männern, 
die jetzt unter das Gewehr treten, die Waffen 
in dia Hand zu geben, um den Triumph besten 
deutschen Einzelkämpfertums zu vollenden. 
Was jener namenlose deutsche Grenadier vor- 
gelebt hat, den ein kanadischer Divisions- 
befehl als Vorbild nannte, ‚weil er tagelang 
sein Erdloch gegen eindrängenden Feind ver- 
teidigte und erst schwieg, als ihn eine Artil- 
leriesalve begrub, was die einsamen Fahrer 
des Einmann-Torpedos, die Fahnenjunker von 
Metz, die Männer der Stützpunktbesatzungen 
am Atlantik, in den U-Booten und Flugzeugen 
und in den Bunkern des Westwalls vor- 
gelebt, was, die ostpreußischen Volkssturm- 
männer im ersten Fronteinsatz earhärtet ha- 
ben, das ist jetzt Gemeingut des ganzen 
deutschen Volkes geworden: Mag der Feind 
Termine stellen, soviel er will, uns interessie- 
ren nicht Termine, wir warten auf den Tag, 
da die geballte Kraft unseres Volkes die 
militärische Wende erzwingt, Die Wirkung 
dieses Volkskrieges wird nicht dadurch ge- 
ringer, daß der Feind den Wert des Deutschen 
Volkssturms verkleinern will. Volkssturm ist 
kein Ersatz für eine vollausgebildete Truppe. 
Er wird aber auch nicht‘ mit Heugabeln und 
Steinen gegen einen Gegner losgehen, der mit 
den Mitteln des modernen Krieges kämpft. 
a — — 

18 Roman von Hana Gusti Kernmayr 

„Muß ich sterben?" stöhnt Fridolin, 

Fin kleines Kind, ein Mädchen könnte 
diese drei Worte gesagt haben, so schwach, 
şo ängstlich klingt die Stimme. Maria There- 
sia beugt sich über Fridolins Kopf, streieht 
eine blonde Loeke aus der schwelßtriefenden 
Sturn, „Sterben? Aber gehen S', wer wird 
gleich ans Sterben denken? ‚Ich könnte mir 
ins Gesicht schlagen vor Wut, weil ich die 
Fahrkarte verloren habe.” 

Ein kalter. Windstoß läßt die Anwesenden 
aufsehen. Die Tür zum Lampistenzimmer steht 
weit offen, Neugierige starren hinein. Durch 
die offenstehende Tür betritt der diensthabende 
Polizeloberinspektor Sebastian Weinengel das 
Zimmer, 

„Wo ist der Dieb?" 

Maria Theresia stellt sich vor Fridolin, 
beitet die Arme aus, als wollte sie ihm schüt- 
%en, „Der Herr da ist kein Dieb.” 

„Sie sind nicht gefragt worden! Reden S, 
Wenn Sie gefragt werden!" n 

„ich bin schuld, ich bin schuld! Ich habe 
meine Fahrkarte verloren.” 

Weinengels struppiger Sehnyrrbart über 
den Lippen sträubt sich, Er ist eine Amtsper- 
son, ihm wird so ein kleines Menschenkind 
wie dieses Mädchen vom Land mit dem Tuch 
um dan Kopf und den komischen St’efeln 
nichts erzählen, 

„Papperlapapp, plauschen $' nicht, Fräulein, 
Sie und er, alle zwei werden $' eingesperrt. 


für die Wirksamkeit eines 


Der Aufmarsch des Volkssturms an der Grenze Ostpreuß@ßt tr 


PK, Unter Führung eines NSKK.-Sturm- 
bannführers marschierte das erste Bataillon 
des Volkssturms an die bedrohte ostpreußische 
Grenze, Arbeiter der Stirn und der Faust stan- 
den vo; ihrem ersten soldatischen Einsatz, 
Vom wiederentlassenen Major der Reserve 
bis zum Gärtner, vom Oberreglerungsrat bis 
zum Schornsteinfeger, vom SA.-Führer bis zum 
Hitllerjungen standen sie in Reih und Glied, 
Industrielle und Angestellte, Arbeiter und 
Bauern, Kaufleute und Beamte, in Zivil, in 
Sportanzügen, in Wanderjacken, in den Uni- 
formen des Politischen Leiters und der ver- 
schfedensten Formationen. An den Sammel- 
stellen erhielten sie die weißen Armbinden mit 
der Aufschrift „Deutscher Volkssturm", Diese 
Männer, fast ausnahmslos vor der Jahrhun- 
dertwende geboren, waren und sind von kei- 
nem Hurra-Patriotismus erfaßt, sondern De- 
seelt von heiligem Ernst und ehrlichem Wil- 
len. Ihre Weltkriegsauszeichnungen, die sie 
stolz auf dem Zivilrock tragen, künden von 
Leistungen, die sie in Ihren jungen Jahren 
vollbrachten, Viele tragen daneben das Reichs- 
oder SA.-Sportabzeichen, 

Unter Führung bewährter Frontoffiziere, an 
ihrer Spitze ein Ritterkreuzträger, erhalten 
diese Soldaten des Weltkrieges eine kurzifri- 
stige, aber intensive Ausbildung. Den Män- 
nern des Volkssturms ist keine Anstrengung 
zuviel, denn sie wissen, worum es geht. Der 
Ritterkreuzträger meint voller Freude: „Vor 
Wochen konnte ich ein Wehrertüchtigungs- 
lager der Hitler-Jugend besichtigen und war 
von dem Geist der Jungen begeistert. Aber 


von der Haltung dieser Alten bin ich es nicht 
minder. Da.kann man nur den Hut abnehmen!" 

Als man die Männer zum ersten Male rief, 
eiıschienen sie in Zivilkleidung ihres Alltags. 
Es sollte aber sofort mit der Arbeit begonnen 
werden. Der Hauptmann gewährte einen kur- 


zen Stundenurlaub zum Umkleiden. Sofort 
aber erklärten ihm die Männer des ersten 
Volkssturms Deutschlands, daß sie in der 


Hälfte der gegebenen Zeit längst zurück seien. 
Woher sie dann die Besen und Lappen brach- 
ten, um in Kürze aus einem bombengeschädig- 
ten Haus eine Unterkunft zu sch „,:n, ist dem 
Hauptmann heute noch unerklär ıch. Und als 
es dann. zum ersten Ausmarsch ging, mußte 
selbstversländlich einer als Wäche zurück- 
bleiben, Keiner meldete sich freiwillig, jeder 
wollte bei der Ausbildung im Gelände dabei 
sein, obwohl sie hohe Anforderungen stellt. 


In Gruppen üben sie unermüdlich, Neben 
der allgemeinen militärischen Ausbildung wird 
die Flauptzeit der Bedienung der schweren 
Maschinengewehre, dem sthwaren Handätana- 
tenwurf und der Bedienung der Panzer-Nahbe- 
kämpfungsmittel: gewidmet. Die Einführung 
zum Gebrauch der Panzerfaust dauerte nur 
kurze Zeit, aber kein Schuß dieser Weltkriegs- 
soldaten ging daneben. 

Da stehen in einer Gruppe unter Führung 
eines 57jährigen Schriftleiters in SA.-Ober- 
sturmführeruniform ein 46jähriger Stadtinspek- 
tor neben einem 36jährigen Lagerverwalter, 
der Bauer mit 51 Jahren neben einem kriegs- 
versehrten 25jährigen SA,-Führer, der an sei- 
ner Uniform das Eiserne Kreuz 1. Klasse, das 


Erfolgreiche Gegenangriffe nordöstlich Goldap 


Führerhauptquartier, 28. Oktober. Das Ober- 
kommando der Wehrmacht gibt bekannt: 

in Holland greifen die heftigen Kämpfe nun- 
mehr auf den gesamten Frontabsehnitt zwischen 
der Schelde-Mündung und dem Raum von Herto- 
gonbosch über, Bosonders erbittert wurde im 
Raum von Bergen op Zoom geklimpft, wo zahi- 
reiche, unter starker Panzerunterstützung vorge- 
tragone Anpriza zerschlagen wurden. Welter dst- 
lich ging Tilburg nach schwerem Ringen verloren. 
Bei vergoblichen Angriffen im Raum von Merto- 
genbosch erlitt der Feind besonders hohe Verluste. 
Westlich St. Die wereitelten unsere Truppen den 
beabsichtigten amerikanischen Durchbruch durch 
den Wald von Mortagne in das Meurthe-Tal, Süd- 
lich davon wurde durch unsere Gegenangriffe eine 
Frontlücke im Kampfraum von Bruyere geschlns- 
sen, Starke feindliche Angriffe gegen diese neus 
gewonnenen Stellungen blieben unter schweren 
Verlusten in unserem Feuer liegen.. 

Die Besatzungen der Fostungen und Stütz- 
upkte an der französischen Küste haben in den 
etzton Wochen eine Reihe von schwlicheren feind- 
lichen Angriffen abgewiesen. Durch zahlreiche 
Unternehmungen außerhalb der Festungen sind sie 
Herren des Vorfeldes geblieben. 

Bei strömendem egen herrschte in Mittel- 
italien nur geringe Gefechtstätigkelt. Durch Über- 
raschenden Angriff eroberten Grenadiere und Sol- 
daten der Waffen-4 wichtige Höhenstellungen 
westlich Imola zurück, Der Feind erlitt schwere 
Ausfälle, 

Deutsche und ungarische Truppen warfen In 
Südungarn und an der mittleren Theis die Sowjets 
und vernichteten dabei stärkere feindliche Ver- 
bände, Nördlich Debrecen dauern die schweren 
Kämpfe an, Durch einen überraschenden Angriff 
unserer Schlachtflieger und Jäger auf den Fiug- 
platz Debrecen wurden 25 Flugzeuge der Sowjets 
am Boden zerstört, zehn weltere beschädigt. 


Nach einer Absetzbewegung aus den Waldkar- 
paten brachten unsere Truppen die sowjetischen 
Divisionen an der slowakischen Ostgrenze zum 
Stehen, In den Ost-Boskiden führten die Bolsche- 
wisten nach Verstärkung ihrer Kräfte zahlreiche 
Angriffe auf breiter Front, die trotz starker Artil- 
lerleunterstützung unter hohen Verlusten für sie 
scheiterten. In einer Einbruchistelle im Gebirge 
wird noch erbittert gekämpft. 


Zwischen Warschau und dem Bug brachen ört- 
liche Angriffe der Bolschewisten zusammen. 


Die roße Schlacht in dem ostpreußischen 
Grenzgebleton tobt welter, Ihre Brennpunkte lagen 
auch gestern im Raum östlich und südöstlich Gum- 
binnen und am Westrand der Romintener Welde, 
wo in Gegenangriffen nordöstlich Goldap gegen 
erbitterten feindlichen Widerstand Fortschritte er- 
zielt wurden, Starke Angriffe der Bolschewisten 
sildwestlich Ebenrode brachen zusammen. Eigene 
Sichlachtfliegerverbände fügten sowjetischen Ko- 
lonnen hohe Verluste an Menschen und Material zu. 


Nach schwerster Artillerie- und Schlachtflie- 
ervorbereltung ist der Feind südöstlich Libau und 
m Raum von Autz zu dem erwarteten Großangriit 
angetreten, Durch entschlossene Geogenstöße wur- 
den seine Durchbruchsversuche verhindert, Fesse- 
lunssangriffe an der übrigen Front scheiterten, Am 
ersten Tage der Doppelschlacht wurden in den 
schweren Kämpfen 74 feindliche Pahrer abge- 
schossen. Damit haben unsere in Kurland fechten- 
den Truppen in der Zeit vom 1. bis 27, Oktober 
923 sowjetische Panzer und damit die Masse des 
Materiais von sieben bolschewistischen Panzer- 
korps vernichtet. 

Auf der Halbinsel Sworbe blieben Angriffe des 
Feindes ohne Erfolg. 

Schnelle britische Flugzeuge warfen in der ver- 
kangenen Nacht Bomben auf die Relchshauptstadt 
und auf rheinisches Geblet. 


nn 


Er wird die Panzerfaust führen lernen, wie er 
die Handgriffe am Gewehr und am MG, be- 
greifen lamen wird. Er wird mit dem fana- 
tischen Glauben an den Sieg der deutschen 
Sache eine gute walffentechnische Ausbildung 
vereinen, die ihn in die Lage versetzt, nüch- 
tern den Augenblick zu beurteilen und zu 
zwingen, Die Volkssturmbataillone sind keine 
wilden Haufen, sondern Soldaten der Revolu- 
tion, die genau so nach den erprobten Grund- 
sätzen der Strategie und Taktik an den Feind 
herangeführt werden wie langfristig ausgebil- 
dete Soldaten, Die Tatsache, daß der Feind 
sich überhaupt mit dem Gedanken des Volks- 
sturms beschäftigt, genügt, um zu erkennen, 
daß der Gegner seine These von der Allmacht 
der Kriegsmaschine durch eine revolutionäre 
Idee gefährdet sieht, die den Überdruck 
der Massa auflöst und die Wirkung der 
Maschinen des Gegners illusorisch machen 
wird, wenn erst der deutsche Umrüstungs- 
prozeß wirksam geworden ist. Es war 
eine Verlegenheitslösung, daß der Feind 
die Last des Kampfes nicht auf den infante- 
ristischen Kern der Armee stellte, sondern von 
der Masse der zum Einsatz gebrachten Panzer, 
Flugzeuge und schweren Waffen tragen ließ. 
Diese Allmacht der feindlichen Rüstungsindu- 


Stehlen ist verboten. Wie heißt der Mann?" 


Dabei zeigt der Polizelinspektor mit dem Blei- 
stift auf Fridolin. 

Und Maria Theresia Antwortet: 
heißt er.” 

Weinengel sehreibt in ein dünnes, abgegrif- 
fenes Notizbueh, nachdem er die Bleistiftspitze 
mit seinen Lippen angefeuchtet hat. Der Lam- 
pistenraum Ist gut gehelzt, der eiserne Kano- 
nenofen glüht, Weinengel wischt sich mit der 
Hand die Schweißperlen von der Stim. 
Schlecht gelaunt fragt er weiter: „Und wie 
heißt denn das Früchterl mit seinem Nach- 
namen?” 

Den Ausdruck „Nachname“ kennt Maria 
Theresia nicht. Sie schweigt. Ungeduldig, mit 
erhobener Stimme, sagt Weinengel: „Dar Herr 
Dieb wird doch einen Namen haben! Er kann 
doch nicht Fridolin allein heißen!" 

Nun hat Maria Theresia den Wunsch des 
Oberinspektors verstanden, sie zuckt die Ach- 
seln: „Ich weiß nur, daß er Fridolin haißt, 
Ich habe den Herm in der Eisenbahn kennen- 
gelernt.” 

Weinengel setzt sein geistreichstes Gesicht 
auf, zieht die Lippen zusammen, gibt einen 
Pfiff von sich, „Ah, das hab ich mir gedacht! 
—. Wieder ein berühmter Unbekannter Sie 
weiß nicht, wer er ist, und sr weiß nicht, wer 
sie ist — — und wie schaut es in der Wirk- 
lichkeit aus? Da wollen wir nicht lange fra- 
gen, im Strafregister wird alles stehen. Also 
sagen Sie schon, wie heißt er dann?" 

„ich weiß es nicht, Herr — — —?" 

Maria Theresia weiß nicht, wie sie diesen 
Polizisten ohne Uniform ansprechen soll. 


„Fridolin 


strie muß in dem Augenblick versagen, wo 
eine Revolutionierung der Waffentechnik, wie 
sie Deutschland anstrebt, den Einzelkämpfer 
wieder in den Vordergrund des Kampfgesche- 
hens rückt und die Krone des Sieges dem zu- 
fällt, der die Soldaten mit dem besseren kämp- 
ferischen Instinkt hat, Mit den Mitteln der 
alten Welt kann man diesen Krieg nicht ge- 
winnen. Man muß die Zeichen der Zeit be- 
greifen und die Gesetze des Krieges nach 
ihnen ausrichten. Wir glauben nicht an Wun- 
der, Aber wir glauben daran, daß die geballte 
Volkskraft der deutschen Nation alle Pläne 
und Termine der Gegner über den Haufen 
werfen wird. Wir wollen nicht zum Anfang 
zurückkehren, wie es einzelne unsergr frühe- 
ren Bundesgenossen taten, die das mit dem 
Tode als Nation bezahlen mußten. Der Krieg 
ist zu revolutionär, als daß er mit den Mitteln 
des Gestern das Morgen bauen könnte. Wir 
wissen auch, daß das gegenwärtige bloße 
Durchstehen der Gefahr nicht das Endziel un- 
seres Kampfes sein kann, Deshalb sind wir 
als Volk aufgestanden, um die militärische 
Wende zu erzwingen, div aus dem Gesetz der 
Zeit heraus die Krisis überwindet und uns in 
die Lage versetzt, das letzte Wort in diesem 
Kriege zu sprechen. 


Weinengel aber legt”auf seinen Titel großen 
Wert: „Oberinspektor können Sie zu mir sa- 
gen.” 


Maria Theresia nickt, sie hat verstanden. 
„Herr Oberinspektor, ob Sie es glauben oder 
nicht, ich kenne den Herrn wirklich erst seit 
einigen Stunden." 

„Plausch nicht, Dirndl, sag schön die Wahr- 
heit," 


Die Türe zum Lampistenzimmer wird wie- 
der aufgemacht, nicht nur einer, sondern beide 
Flügel der Türe, denn die Samariter von der 
Wiener Rettungsabteilung kommen mit der 
Tragbahre, Es sind junge Männer, die rote, 
niedere Mützen mit Lederschild tragen, Män- 
ner aus den verschiedensten Berufen, die sich 
freiwillig im Verein der Wiener Rettungsge- 
sellschaft gefunden haben. Behutsam heben 
sie Fridolin von der alten Waggontüre herun- 
ter und legen ihn auf die rasch aufgestellte 
Tragbahre, Weinengel hebt die Sachen auf, 
die aus Fridolins Hosentasche herausgefallen 
sind, Ein Taschenmesser, ein Knäuel Bindfa- 
den. Weinengel zuckt zusammen, als er sieht, 
daß Fridolin mit aller Anstrengung die Schmer- 
zen, die er ertragen muß, verbeißt. „Armer 
Kerl", murmelt Woinengel vor sich hin und 
blickt sich um, festzustellen, ob niemand seine 
Mitieidskundgebung gehört hat. Im Dienst 
darf er nicht mitleidig sein, Im Dienst muß er 
streng "sein, Im Dienst muß er nach dem 
Dienstreglement vorgehen, Weinengel hettet 
Fridolins Kopf zurecht. „Hat's dich ordentlich 
erwischt, gell? Hättest nicht gestohlen, wäre 
das alles nicht passiert." Seine Stimme isı 
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Wertvolle Erziehungsarbeit in den Werkkindergärten 


Frohe und allem Schönen aufgeschlossene 
Menschen braucht der Beruf einer Kinder- 
gärtnerin, der besonders jetzt, da die Mütter 
den ganzen Tag in der Fabrik arbeiten und 
sich um ihre Kinder nicht kümmern können, 
sehr wichtig ist. Es ist nicht damit getan, daß 
man sich um die anver- 
trauten Kinder kümmert, 
mit ihnen spielt oder 
ihnen kleine Handfertig- 
keiten beibringt. Eine 
Kinderpflegerin muß er- 
viel wissen 
und prä. jsche Erfahrung 
gesammeli haben, wenn 
sie die Kinder richtig 
erziehen will, Das ist 
selbst für eine Mutter 
nicht immer leicht, Wie 
oft hört man eine be- 
sorgte Mutter klagen: 
„Ich weiß nicht, was mit 
meinem Jungen los ist. 
fait einigen Wochen ist 
naicht mit ihm auszukom- 
men. Ich werde nicht 
mehr mit ihm fertig!“ 
Wie oft ist nur eine fal- 
sche Erziehung daran 
echuld, wenn das Kind 
eigene Wege geht und 
sich immer mehr von den 
Eltern löst. Monatliche m 
Besuche bei den Eltern 
ihrer Zöglinge sollen der Kindergärinerin die 
Möglichkeit geben, einen Blick in das Fami- 
lienleben der Kinder zu werfen, um ihren 
Charakter richtig beurteilen zu können, Ein 
herzliches Verhältnis zwischen Kindergarten 
{ind dem Zuhause, ist der Wunsch jeder Kin- 
dergartenleiterin. Wie glücklich ist sie, wenn 
sie sich an besinnlichen Stunden „schwieriger 
Fälle“ entsinnt, die dann schließlich doch 
noch anhängliche Kinder wurden, Nicht selten 
kommen Jungen und Mädel, die für den Kin- 
dergarten zu alt geworden sind, aus der Schule 
auf einen Sprung zur Tante und bekennen: 
„Hier war es doch am alleıschönsten!“ Diese 
freiwilligen Geständnisse wiegen die Wochen 
und Monate schwieriner Erziehungsarbeit auf. 

Sauberkeit, Ordnung und Pünktlichkeit 
herrschen in dem von uns besuchten Werk- 
Kindergarten, Es ist nicht immer einfach, 
den Kindern diese Tugenden beizubringen. 
Draußen lacht der Sonnenschein, lockt der 
Sandhaufen, die Schaukel, Es dauert viel 
zu lange, den Waschlappen ordentlich auf- 
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' zuhängen! 


In Licht und viel frischer Luft wachsen die 
Kleinen auf, Ein Arzt untersucht sie jeden Mo- 
nat einmal, so daß Krankheiten qar nicht erst 
aufkommen können. Schwächliche oder durch 
eine Krankhe’t zurückgebliebene Kinder ver- 
schickt die NSV., in Erholungsheime, 


Das reichliche, schmackhafte Essen schlägt 
bei allen qut an, die Gewichtezunahmen wach- 
sen ständig. Jeden Taq hat ein anderes Kind 
Tischdienst. In einer langen Reihe lehnen die 
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DE l2,-Sport vom Tage / Wehrertilchtigung und Leibesübungen 


Litzmannstädter Sportsonntag 


huetzte Oktobersonntag sieht. für Litzmann- 
N ein Handballspiel vor. Die SGOP. 
Wn ür ein Freundschaftsspiel die Elf einer 
{ „tmerie-Offiziersschule eingeladen. Dieser 
"erspricht schönen Sport, da die Handbal- 
KD kal fiziersschule eine starke Mannschaft 
2 Hl 


nnen, die sich aus routinierten und 
en Ge Spielern zusammensetzt, So werden die 
‚er, d tion einen schweren Stand haben und sich 
tS Biko, reißen müssen, wollen sie zu einem 
n y Spn men, Die Mannschaft der SGOP. hat eine 
à Hann, At ĉipause hinter sich und hatte bisher im- 
e sein? -Aufstellungsschwierigkeiten zu klimpten, 


et en ihr, jedoch wieder vier ihrer Stamm- 
j Reken Vertügung, die yom Franteinsatz zu- 
RN üfere sind und so dürfen auch die Ord- 
x o F recht spielstark sein, Die Gegner sind 
Sum ebenbürtig und der Ausgang des Kamp- 
Pa h Der Torunterschled wird : denkbar 
Bit FAN Auf alle Fälle wird dem Litzmann- 
wand Dortpublikum ein Handballspiel geboten 
RW as von besonderem sportlichen Wert ist. 
nn 14,30 Uhr auf der Sportanlage von 

pund Grohmann in der Buschiinie. 
mop paller der SGOP, Litzmannstadt 
Rn Schieratz zur dortigen Sportgemein- 
htten fälligen Punktespiel, Hier stehen die 
$ vor einer sehr schweren Aufgabe und 
N nm Aussicht auf Punktgewinn, Die letzte 
I der beiden Mannschaften ‚endete mit 
en 5:j-Siege der SG. Schleratz. Die 
haben einen starken und. schußkräfti- 
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faner Zeit, da noch die böhmischen Wäl- 


‚sche: en Min Cher gemacht wurden von umherstrei- 
istif % Anden, die ihre begüterten Mitmen- 
A On der Last irdischer Hahe erleich- 


Raenab es sich, daß ein Hauptmann eol- 
an Tesellschaft auf eine unfreiwillige 
[ya Jen Galgen kam, den er ahnehin 

erdient hatte. 


el}, 


st. k TN Həuptmaon, der Rlignae bies und 
iben HT, Adligen Geschlecht stammte, kam 
jere! "Auer Abe in die Nähe eines Dorfes, dessen 

ch hr L reich und 'geiziq verschrien war. 
Rei Kl) a mund brachte Blignac auf einen 

moi sen.” er als den besten und nlücklich- 
F A le so) Lebens ‘bezeichnete. Ein Teil dar 
on dort AIAN te, als Häscher verkleidet, den Pfar- 
worden m Udi x on, ihm mitzuteilen, man habe einen 
B ich "ah Häiser erariffen, der nach Weisung ihrer, 
aftunf N lehin êr Oberen am ersten besten Baum 
„stand Ken Sa werden müsse. Um jedoch dem 
nicht HEN der „ar den Eintritt in das unbekannte 
AR hen Di Wigkelt und den Abschied von den 
n er TR um gen dor Welt zu erleichtern,. bitte 


Myne 9s Pfarrers Beistand... „Während 
den Ahr Bliqnae fort und verzoq 6pöt: 


A an schmalen Mund, „den würdigen 

t W Kam die ‚Richtstätte" geleitet, werden 

ner ner Ai b adon dem Pfarrhause einen Be- 
t Ü | 


r Kan I, ung en und sich in Kammern, Schrän- 
immer MN dan, tuhen nach wertvollem Gut um: 
zum Murde en es dort ja reichlich geben mag.“ 
riget wm > Me Rollen verteilt: die Häscher 

der Henker und — als Krönung des 


en Sturm, der sọ bekannte Namen wie Balogh, 
tomber und Kaden aufweist und auch die übri- 
ken Mannschaftstelle sind überdurchschniitlich be- 
setzt, Die gesamte Mannschaft nimmt Im Warthe- 
gau ja eine Sonderstellung in bezug auf Spiel» 
stärke ein. Doch wir wissen, daß die SGOP. bis 
zum Schlußpfiff kämpfen und es dem Gegner schr 
schwer machen wird, die Punkte einzuhelmsen. 
Eine Punktetellung oder sogar der Sieg unserer 
Litzmannstädter Elf wäre eine Riesenüberraschung, 
die aber unter den heutigen Verhältnissen nicht 
ausgeschlossen Ist, Das fällige Punktespiel zwi- 
schen der Union und der SG. Brunnstadt fällt we- 
gen Absage der Brunnstädter aus. 


„und im Reich 

Auf den Spielfeldern des Reiches nehmen die 
Moeisterschaftssplele im Fußball, Handbal und 
Hockey ihren Fortgang und sind in vielen Bereli- 
chen schen so welt gedichen, daß in Kürze der 
Herbstmeister feststeht, Ein Fußballspiel von be- 
sonderem Reiz sieht Berlin In dem alten Schlager 
Hertha-BSC, gegen Tennis-Borussia, der wieder 
Zehntausende von Pußballanhängern in seinen 
Bann schlagen wird, — Die Leichtathleten haben 
Waldläufe in Markranstiädt und Henneberg auf dem 
Programm, Die BSC, Osram führt in Berlin einen 
Straßenlauf durch. Sachsen ist noch mit Durch- 
gängen zur DVM, im Rückstand, Stendal führt 
Bahnwettkämpfe mit starker Besetzung durch. = 
Der Radsport hat seine Veranstaltungen von Bahn 
und Straße In den Saal verlegt, 80 wartet der Gau 
Sachsen mit einer Saalsport-Werbeveranstaltung 
in Neugersdorf auf. kz. 


Galgenvoge! in der Falle / Eine Anekdote von Barbara Klotz 


Ganzen — jener, der auf anschauliche Weise 
den Verurteilten darstellen sollte, Diesar aber, 
obwohl sonst furchtlos und verwegen, schrak 
in abergläubischer Scheu zurück vor einem 


Fichte als Landsturmmann 1813 7 


Neben der preußischen Feldarmee und yond: 
wehr war am xl. April 1813 der Landsturm durch 
königliche Verordnung errichtet worden. Er um- 
faßte alle Männer von 15 bis zu 60 Jahren, die für 
den Kriegsdienst zwar nlioht unbrauchbar, aber an 
dem Eintritt in die Armee oder Landwehr beruf- 
lich behindert waren. Dem Landsturm fiel bei dem 
Verteldigungsplan der Hauptstadt eine wichtige 
Aufgabe zu. Männer, wie Professor von Savigny, 
der Rektor der Berliner Universität, der Baumel- 
ster Schinkel, Achim von Arnim, der Gründer der 
Berliner Tischgesellschaft, der Phllologe Friedrich 
Au t Wolt, der Theologe Marheineke und viele, 
viele andere traten freiwillig in den Landsturm 
ein, Zu ihnen gehörte auch der weltberühmte Phi- 
losoph Johann Gottlieb Fichte, der durch seine 
„Reden an die deutsche Nation“ den unverhrüch- 
liohen Glauben an ein ewiges Reich der Deutschen 
in die Herzen seiner Zuhörer gepflanzt hatte, Für 
ihn galt es als selbatver#ländlich, in dem Freiheits- 
kampf, für den er die Jusend begeistert hatte, 
nicht beiseite zu stechen, Als Prediger der Fraihelt 
mußte ihm die Einrichtung des Landsturma als ein 
bedeutsamer Beginn der Fr lung seinar Forde: 
rungen erscheinen. Obwohl er nicht gedient hatte 
und elin Arm völlig gelähmt war, er auch bereits 
im 52, Lebensjahr stand, zudem als Profsssor der 
neugegründeten Berliner Universität unabkömm. 
lich war, meldete er sich freiwillig mit seinem 
ebenfalls nicht waftenpflichtigen Sohn zur neuauf« 
gestellten Landwehr, wäbrend seine Gattin sich den 
Berliner zarotten ala Krankenpflegerin zur Ver- 
fügung stellte, So wurde Leben und Lehre bei ihm 
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Liegestühle, in danen die Kinder ihren Mit- 
tagsschlaf halten, an der Wand; genau ausge- 
richtet stehen die blanken Mundgläser da, 
stecken Zahnbürsten in allen Farben in den 


Fächern, hängen saubere Handtücher da. 
Die Kinder 


die aus allen Gauen des Rei- 


= jia io- 


Garten In der Sonne und an der frischen Luft Ist es am allerschönsten 


(Aufn. Bafi) 


ches, aus Rußland, Rumänien, den baltischen 
Staaten gekommen sind, unterscheiden sich bald 
durch nichts voneinander, In der Obhut der 
Heimat — das mag unseren Soldaton an der 
Front eine beruhlgende Gewißheit sein — 
wachsen sie zu gesunden deutschen Menschen 
heran. En, 


Der Luftschutz hetiehlt.. 


Flakbeschuß ohne Fliegeralarm 

Bei einzelnen, einwandfrei als Aufklärer er- 
kannten Feindflugzeugen wird weder Offent- 
liche Luftwarnung noch Fliegeralarm gegeben, 
um eine Störung des öffentlichen Lebens zu 
vermeiden, und weil derartige Flugzeuge in 
der Regel keine Bomben mit sich führen. Sie 
werden jedoch beschossen, sobald sie in den 
Bereich einer Flakbatterie gelangen. In diesem 
Falle tut man gut, sich gegen herabfallende 
Splitter der Flakgeschosse durch Untertreten 
(Hauseingänge, Unterführungen und dgl.) bis 
einige Minuten nach Aufhören des Beschusses 
zu sichern. 
—— — 


Verdunkelung von 17.05 bis 6.10 Uhr, 


30. Geburtstag. Heute begeht der Kaufmann Gu- 
atay Märtin, Glyzinenallee 8, seinen 80. Geburtis- 
tag. Der Jubilar ist noch berufstätig. 


„Die NSV.-Schwester spricht", Die von dom Sender 
Posen/Litzmannstadt bereits seit zwei Jahren mil vierzehn- 
tügigem Abstand eingelührte Sendung „Die NSV.„Schwester 
spricht", die von zahlreichen Müttern wegen ihrer wert- 
vollen Ratschläge gern gehört wird, hat eine neue Sende- 
zeit erhalten. Die Sendungen erfolgen nicht mehr an je- 
dem zweiten Dienstag, sondern an jedem zweiten Sonn- 
abend, und zwar im Anschluß an den 7-Uhr-Frühnachrichlen- 
dienst im Rahmen der Sendung „Wartheland-Echo”, Die 
erste Sendung mit dem neuen Termin erfolgte am gestri- 
gen Sonnabend. 

Auf frischer Tat festgenommen. Der Pole 
Ireniusz Kwiatkowski drang mit Nachschlüsseln 
in eine Wohnung in der Straßburger Linie ein, 
wurde jedoch beim Zusammenpacken von Klei- 
dungsstücken von Hausbewohnern überrascht 
und der Polizei übergeben, — Dieses Beispiel 
zeigt, wie durch Wachsamkeit der Hhusbewoh- 


ner Diebstähle verhütet werden können. 
Einschleichdiebstahl, Ein Unhekannter schlich 
sich in der Erhard-Patzer-Straße in eine Woh- 
nung, deren Korridortür für kurze Zeit offen 
stand, .ein und entwendete -aus einer Hand- 
tasche ein Sparkassenbuch mit einem Einlage- 
guthaben von 5400 RM und 770 RM Bargeld. 


Der Volksfturm des Kreifes Lismannftadt=Land fteht! 


He. Im Kreise Litzmannstadt-Land haben 
alle deutschen Männer den Aufruf des Führers 
richtig verstanden und sich am „Tage der Frei- 
heit" zum Deutschen Volkssturm gemeldet, 
Neben den Männern im grauen Haar, nicht 
selten über 60 Jahre alte, stand der Hitler- 
Junge in den Erfassungsbüros, Alle waren nur 
eines Sinnes und von dem Willen beseelt, ihre 
ganze Kraft in den Abwehrkampf gegen un- 
sere Feinde einzusetzen und die bülschewisti- 
echen Horden von unserer Heimät fernzuhalten. 
In der Zeit vom 28, bis 30, Oktober findet be- 
reits der erste Unterführer-Lehrgang des Deut- 
echen Volkssturms des Kreises Litzmannstadt- 
Land auf der Kreisschulungsburg „Oswald Ka- 
dach" statt, Hier werden die Unterführer ihre 
eıste militärische Ausbildung im Rahmen des 
Deutschen Volkssturms erhalten, um dann so- 
fort bei der Ausbildung der Volkssturmmänner 
in ihren Einheiten eingesetzt zu werden, 

An den Gauleiter und Reichsstatthalter 
wurde folgendes Telegramm gerichtet: „Tau- 
sende deutscher Männer des Kreises Litzmann- 
stadt-Land haben sich zum Deutschen: Volks- 


Wietschusft 
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Über die Kriegswichtigkeit der Kohlenförde- 
rung ist jedermann unterrichtet, daß aber die 
Färderung der Kahle von der Bereitstellling von Gru- 
benholz abhängig ist, Ist nur wenigen bekannt, Das 
Holz dafür muß eingeschlagen, aufgearbeitet, aus 
dem Walde aufgefahren und schließlich auf dem 
Bahn- oder Wasserwege zu den Zechen befördert 
werden. Es handelt sich dabei um gewaltige Menr- 
gen, Jede Tonne Kohle braucht zu ihrer Förderung 
die Bereitstellung von Durchschnittlich 0,40 Fest- 
meter Grubenholz; um 100 Millionen Tonnen Kohle 
zu fördern, werden also vier Millionen Festmeter 
Grubenholz gebraucht, das sind rund 2680 Güter 
züge zu je 50 Waggons. Da die deutsche Kohlen- 
törderung jährlich ein Vielfaches von 100 Millionen 
Tonnen beträgt, kann man sich eine Vorstellung 
von der Größe der Aufgabe machen, die durch 
die Bereitstellung des Grubenholzes gestellt Ist, 
Ohne Grubenholz gibt es also keine Kohle, ohne 
Kohle aber auch kein-Benaol, Ol, Buna und auch 
kein Eisen. Je Tonne. Roheisenerzeugung werden 
1,3 bis 2,00 Tonnen Kohle benötigt; das ergiht wie- 
der 0,05 bis 0,08 Festmeter Grubenhola je Tonne 
Roheisen, erfordert also auch ihrerseits fünf bis 
acht Millionen Festmeter Grubenhnlz,. Man sicht: 
das Grübenholz steht am Anfang aller dieser 'un- 
bedingt kriegswichtigen Produktion, die Kriegs- 
wichtigkeit des Grübenholzes steht alsa außer 
Zweifel. Um das auch der Öffentlichkelt zum Rê- 
wußtseln zu bringen, Ist der Rohstoff und mit ihm 
das Grubenholz unlängst zum Schlüsselroh- 
stoff unserer Rüstungswirtschaft erklärt warden. 
Das verpflichtet alle mit der Bringung und Beför 
derung des Grubenholzes Beschäftigten, sich die, 
ser Aufgabe mit ganzer Energie hinzugeben, [nge 
besondere aber auch die amtlichen"und sonst maß- 
acbenden Stellen, ihr die gowissenhafteste Förde- 


Spiel, das ihm den Schatten des Todes über 
den Weg werfen sollte... 

„Laß uns knöcheln, Hauptmann!" sagte er nach 
einigem Nachdenken. ‚Verlierst du, spielst du 
den Galgenmann,“ Und Blignac, dem noch nie 
ein unrechtler Würfel aus der gaunerglatten 
Hand gerutscht war, verlor in diesem einen 


Der Prediger der Freiheit griffizu den 
Waffen / Von Pr, Wilhelm Schoof 


eins, sein philosophischer Ideallsmys andern zum 
Pelapiel vorgelebt, Fichte hatte achon manches 
Jahr mit den echten Patrioten, wie Gneisenau, 
Scharnhorst, Kleist, Körner, Schleiermacher, Hum- 
boldt, Arnim, Brentano, die Volkserhebung vor- 
bereitet und die Jugend durch selne zündenden 
Reden zum Freiheitskampf begeistert. Er war Mit- 
glied eines Geheimbundes mit dem Ziele gewesen, 
die Feinde aus Deutschland hinauszuwerfen, und 
gehörte einem Kreis von Vaterlandsfreunden an, 
fer sich aus Militärpersonen, Gelehrten, Schrift» 
stellern und Künstlern zusammensetzte und am 
18. Januar 1811 die „Christlieh-Deutsche Tischgescelir 
schaft“ gründete, Juden und „Philister! waren aus 
diesem reis ausgeschlossen, Neben andaren be- 
deutenden Männern verkehrten Eichendorff, Kör- 
ner, Wilhelm von Humbnldt und Heinrich von Klelst 
in dieser Gesellschaft, Die geschworenen Feinde die» 
ser Tisehgesellschaft wurden die Juden, die bisher 
das gesellschaftliche Leben von Berlin beherrscht 
hatten und über die Judenfeindliche Tandanz der 
Tischgesellschaft erbnst/waren, Tag für Tag ging 
Fichte nach Ausbruch des Fraiheltskriegen zu den 
militärischen Übungen und nahm - jede noch so 
schwere Sirapaze auf sich, Vam Übungsplatz oilte 
er zur Univergität und betrat den Hörsaal mit um- 
geschnalltem Säbel und den Abzeichen des Land- 
sturmmanns, Er tibertraf viele jüngere in seinem 
Dienstelfer und fühlte sich unendlich stolz, als die 
Berliner und Brendenkurger Landwehr. durch die 
Schlacht bel Großbeeren im August 1813 den ersten 
Sieg an ihre Fahnen geheftet und dadurch Berlin 
vor den Franzosen geretitot hatte, 


sturm gemeldet, Führer und Unterführer des 
Deutschen Volkssturms grüßen zur Eröffnung 
des ersten Ausbildungslehrganges ihren Gau- 
leiter in Treue und fanatischer Entschlossen- 
heit, den Heimatboden bis zum Letzten zu yer- 
teidigen. gez. Mees, Kreisleiter.” 


Rundfunk vom Sonntag 


Reiehsprogramm: 8.00—8.30 Orgelmusik, 8,30—8,00 
Lieder und Voiksweisen aus den-Alpengauen, 68.00-10.00 
Unser Schatzkästlein, Sprecher: Theodor Loos, 11.00-11.30 
Monalsappell der Jugend, 12,30-—14:00 Das Deutsche 
Volkskonzert, 15.00—15.30 Albert Florath erzählt ein 
Märchen, 15.30—16.00 Sollstenmusik von Reger -und 
Schumiann. 16.00—18.00 Was sich Soldaten wlnschen. 
18.00—18,00 Unsterbliche Musik deutscher Meister: $in- 
fonie Nr. 5 von Ludwig van Beethoven, gespielt von den 
Berliner Phlikarmonikern unter Leitung von Wilhelm Furt- 
wängler. 19.00—22.00 Zeitspiegel. 20.15-22.00 „liech 
linge von A bis Z", ' 


... und vom Montag 

Reichsprogramm: 780— 7.45 Englischer und amerika- 
nischer Imperialismus in der. Zeit des Versailler Systems. 
12.35—12.45 Bericht zur Lage. 15.00-16.00 Schöne 
Stimmen und bekannte Instrunentalisten, 18,30—10.00 
Zeitspiegel, 19,00—19.15 Korrespondenten berichten. 
19.18-19.30 Frontberichte, 20.15—22,00 (auch über den 
Deutschlandsender) 200, Sendung „Für jeden etwas", 


ser £. Z. Grmbenholz ein kriegswichtiges Erzeugnis 


rung angedeihen zu lassen, Wer hierin versagt, 
schädigt unserer Rüstung an einer ihrer empilnd- 


lichsten Stellen, 


Vereinfachtes Pachtrecht 


Der Reichsjustizminister hat Vereinfachungs- 
maßnahmen im Pacht-, Landbewirtschaftungs- und 
Entschuldungsrecht verfügt. Durch eine gemein- 
same Verordnung des Relchsernährungsministers 
und des Reichsministers der Justiz wird bestimmt, 
daß Pachtschutzsachen von .den Pachtämtern und 
Amtsgerichten’ nur noch bearbeitet werden, wenn 
die Erledigung während des Krieges dringlich Ist. 
Land- und Fischereipachtverträge, die im Kriege 
ohne Kündigung ablaufen, verlängern sich automa- 
tisch auf unbestimmte Zeit, Jedoch können solche 
Pachtverträge mit halbjähriger Frist aufgekündige 
oder auf Antrag des Kreishauernführers auch zu 
einem früheren Zeitpunkt aufgehoben werden, 
wenn ein wichtiger Grund einen Wirtschaftswech- 
sel rechtfertigt. Die Beschlüsse der Pachtämfer 
und Amtsgerichte in diesen Fragen sind unanfecht- 
bar. Nur in besonderen Fällen kann auf Antrag 
des Landesbauernführers elne nachmalige Prüfung 
vorgenommen und eine andere Entscheidung ge- 
troffen werden. 


Auflösung des Gaskokssyndikates. Durch die 
zweite Verordnung des Reichswirtschaftsministers 
zur Durchführung des Gesetzes über die Regelung 
der Kohlenwirtschaft ist das Gaskokssyndikat aut- 
gelöst worden. Die Regelung von Selbstverbrauch 
und Absatz des Gaskokses ist der Reichsvereini- 
gung Kohle übertragen. Damit Ist die gesamte 
Kaksboewirtschaftung straffer zusammengefaßt und 
eine weitere Vereinfachung in der Kohlenwirt- 
schaft erzielt. 


Einsatz, der ihm teuer zu stehen kommen 
sollte, 

Der zweite Akt der Komödie, die zu einem 
Drama werden sollte, verlief in seinen An- 
fängen durchaus so, wie Blignac es sich ga- 
dacht: Der Pfarrherr. erschien mit Kreuz und 
Buch, und sehon lehnte die vielsprnssige Lel- 
ter an dam Baum, schon stand der Verurteilte auf 
deren höchster Stufe, während der falsche 
Henker, scheinbar ganz ernsthaft mit der Vor- 
bereitung des Strickes beschäftigt, auf einem 
Aste saß, als etwas geschah, das jenen Vor- 
gängen ein anderes Gesicht qab und sie vom 
spitszbübisehen Spiel in die strenge und unar- 
bittliche Wirklichkeit wendete. Es geschah 
nämlich dieses: daß eine beträchtliche Anzahl 
von Gendarmen und Soldaten sich auf die 
Banditen stürzte, und es blieb — auch in der 
Folgezeit =- unklar, ob sie ein tückischer Zu- 
fall oder ein aus Blignaca Reihen kommender 
Verrat an diesen Ort geführt. Kaum nun sah 
jener, der mit übermüliger Lusi die Rolle des 
Henkers spielte, diese Männer, sprang er auch 
schon, um Flucht und Rettung zu suchen, in 
einem einzigen wilden Satz zur Erde, wohal 
er nicht darauf,achtete, daß er Rlignac von dar 
Leiter stieß, 

Der Räuberhauptmann stürzte herab und 
blieb tot liegen, Er hatte sieh ‚das Genick ge- 
brochen, 


Vielleieht ist es oft so, daß jemand, der 
mit Gefahr und Tod ein fravles Spiel treibt, 
ebendiesen Mächten gnadenlos verfällt Denn 
sie sind wirk'icher als alles, was wir unsere 
Wirklichkeit nennen. 


Wie ais dem alten Edo die Tünfeinhalbmillionengtadt Tokio würde 


gf. Das zierliche Mädchen in einem zur Uni- 
form gemodelten Kimono, das uns am Haupt- 
bahnhof von Groß-Tokio die Karte abnimmt 
und uns mit fester, leiser und so sehr beruhi- 
gender Stimme Auskunft gibt, ist eigentlich 
Philosophiestudentin, hat in Berlin, in Mün- 
chen und in Leipzig studiert, zwei Jahre in 
England und ein Jahr in Amerika gelebt, Und 
dennoch ist sie durch und durch Japanerin, 
tapfer, energisch und weltoffen, zierlich, aber 
gesund und kräftig, die beste Verkörperung 
ihres Nationalphilosophen Kitara Nishida und 
seines élan vital und — ihrer Heimatstadt To- 
kio. Sie ist die Tochter eines Holzmagnaten — 
wer von uns Europäern denkt gleich daran, 
daß, Japan eines der holzreichsten Länder der 
Erde ist, Träger einer uralten Holzkultur? — 
und in ihr, der Philosophin, lebt ganz das tem- 
peramentvolle, doch nach außen so sorgsam 
abwägende kaufmännisch-praktische Denken 
ihrer tüchtigen Ahnen, Es verträgt sich qut mit 
ihrer heimischen Philosophie. „In acht Wo- 
chen werde ich in die Wälder fahren und mei- 
nem Vater in einem seiner Sägewerke helfen”, 
erzählt sie uns, „Holz und Bambus sind zu 
elnem Teile das Eisen Japans.” Dieselbe mut- 
volle, lebensnahe, im besten Sinne praktische 
Weltanschauung beherrscht ganz Japan, macht 
sein Wesen aus und läßt seine Buddhaschüler 
exerzieren, ohne darin einen Verrat an der 
Lehre des Großen zu empfinden,  Derselbe 
Geist des zähen, klaren Wollens, des weiten, 
untrübbaren Blickes beherrscht endlich Ja- 
pans Hauptstadt Tokio, dessen Entstehungs- 
geschichte geradezu das historische Symbol 
des modernen japanischen Geistes ist, Noch 
in der Tokugawa-Zeit (um 1600) war das heu- 
tige Tokio nichts anderes als eine unbedeu- 
tende kleine Poststation, wo die Kuriere auf 
dem Wege zwischen der alten Residenz Kyoto 
und der japanischen Ostmark Kamakura die 
Pferde wechselten, Um 1640 errichtete der 
erste Tokugawa-Shogun dort seine Burg Edo 
und schon 40 Jahre später war der Platz zur 
Stadt emporgewachsen. Ende des 17, Jahr- 
hunderts zählte die junge Stadt Edo zum ersten 
Male ihre Einwohner: es waren 2 Millionen. 
London, die damals „größte Stadt der Welt”, 
konnte daneben nur mit knappen eineinhalb 
Millionen aufwarten, und der Aufstieg New 
Yorks, Chikagos und anderer Großstädte, auf 
‘ den die Amerikaner so stolz sind, entwickelte 
sich kaum rascher als der des alten Edo. Die- 
ses alte Edo war eine Stadt der kriegerischen 
Edlen, der adeligen Kaufleute, der Handels- 
herren mit nationalpolitischer Weitsicht, der 
großen Denker und Dichter an den Höfen und 
in den Klöstern, der fleißigen kunstbeflissenen 
Handwerkerfamilien, Es war, was heute Tokio 
im Grunde noch immer ist. Um die Mitte des 
19. Jahrhunderts verlegte "der junge Meiji- 
kaiser dorthin seine Residenz und aus Edo 
wurde Tokio, die „Stadt des Ostens“, Freilich, 
die Tokugawa’ räumten nicht nur den Thron, 
sondern auch die Stadt, In wenigen Monaten 


waren. zwei Drittel seiner Bevölkerung äbge- 
zogen und die Päläste der Tokugawa-Vasallen 
waren billig wie der Reis. Ein Kaiser in einer 
verlassenen Stadt. Seine Großen rieten ihm, 
den Platz aufzugeben und in die alte Residenz 
zurückzugehen, 


Ein Tor öffnet sich... 


Das war die Zeit, als die Europäer erstmals 
an die Pforten des japanischen Reiches poch- 
ten. Sie wurden ihnen aufgetan und der Wir- 
belwind der einsetzenden Europäisierung Ja- 
pans hob die junge Kaiserstadt wieder mit sich 
empor, 1870 leuchtete in den Straßen der ja- 
panischen Residenzstadt die erste Gasflamme 
auf, 1872 gründete Tokio seine erste Univer- 
sität, eröffnete die ersten Mittelschulen, es 
erschienen die ersten Zeitungen und es fuhr 
die erste Straßenbahn (von Siemens & Halske). 
Die erste Eisenbahn fuhr ihre Stationen ab. Im 
Jahre 1885 ergab die Bevölkerungszählung 
900 000 Einwohner für Tokio. 1896 spielte der 
erste Telegraph, 1897 wurde das erste Post- 
amt für den öffentlichen Gebrauch errichtet, 


Tokio war zur modernen Großstadt geworden 
Im Jahre 1908 war die alte Zweimillionen- 
grenze wieder erreicht, Ein mächtiges gesell- 
schaftliches, kulturelles, und wirtschaftliches 
Leben durchpulste die Hauptstadt des neuen 
Japan, 192% kam wieder der Rückschlag: ein 
Erdbeben rafft in wenigen bangen. Stunden 
76000 Menschen in den Tod, verletzt 250 000 
schwer, vernichtet 210000 Häuser, richtet 
einen Schaden von mehr als 9 Milliarden 
Goldmark an. Tokio schien vernichtet, Soll 
man es überhaupt wieder aufbauen? Es hätte 
nicht in Japan liegen müssen und nicht dessen 
Hauptstadt sein dürfen, wenn man. verzweifelt 
wäre, Sieben Jahre später stand an 'der Stelle 
der Verwüstung und des Todes eine neue, 
prächtige Stadt auf dem Boden des alten Edo. 
Paläste, Theater, Kaufhäuser bildeten, in erd- 
bebensicherem Eisenbeton errichtet, ihren 
Kern. 1931 lebten dort sechseinhalb Millionen 
Menschen, Zehn Jähre später waren es sieben- 
einhalb Millionen, Die Bevölkerungsziffer New 
Yorks war erreicht und Tokio vergrößerte sich 
in rascherem Tempo als die Kapitale der USA. 


Das Gesch des Krieges gegtaltetdas Leben der Hauptstadt um 


Heute freilich würde eine Einwohnerzäh- 
lung kaum noch die Hälfte ergeben. Die Män- 
ner stehen an der Front. Die Alten und die 
Kinder sind auf dem Lande, Arbeitsame Frauen 
im besten Alter sind ihren Fabriken in das 
Innere gefolgt, Die Theater, die so gerne hel- 
dische Stücke aus der Zeit des alten Edo ge- 
geben haben, halten ihre Pforten geschlossen. 
„Faust“ und „Kätchen von Heilbronn” stehen 
nicht mehr auf den Spielpiänen der Innenstadt- 
theater, Das große Lichtspielhaus in der Ginza, 
der Hauptstraße des modernen Tokio, läßt 
seine farbenprächtige Lichtreklame nicht mehr 
in die Nacht hineinleuchten, die hier so ge- 
heimnisvoll ist, wenn die vielen Tempel- 
glocken Buddha ihr stilles Lied singen. Ein- 
zelns Warenhäuser haben noch ein paar Stun- 
den in der Woche geöffnet, Sonst scheint die 
zivile Versorgung fast eingestellt, Die Autos 
auf den breiten, sauberen Straßen ‚sind spär- 
lich, aber die Wagen der Straßenbahn ver- 
kehren noch. Eine alte Dame läßt sich in einer 
noch Älteren Jinrikischa an uns vorüberfahren, 
Ich schätze sie auf wohl neunzig Jahre. Sie ist 
so alt und vornehm wie die großen Holzhäuser 
des alten Tokio, die um die Eisenbetonbauten 
herumstehen, 


Die Stadt aus Holz 


Vier Fünftel aller Wohnhäuser in Tokio be- 
stehen aus Holz. Eine einzige Brandbombe 
würde ganze Viertel in Riesenfeuergarben auf- 
gehen lassen, Man hat daher die „Holzviertel” 
zum Teil evakuiert, und nur die sorgfältig ge- 
pflegten japanischen Hausgärten sind zurück- 
geblieben, Sie harren bei den braven Häusern 
aus, zu denen sie im Leben wie im Sterben 


AWMILIEN-ANZEIGEN 
KARL-HEINZ, unser erstes Kind, eln 
Sonntagsjunge, Ist angekommen. In 
dankbarer Freude: Karl-Heinz Schulze u, 
Frau Marle, geb, Roth. Kempen/Warthe- 
gau, Marktstraße 7, 
(06) Ihre Verlobung geben bekannt: 

LOTTE- TAMARA BECHTOLD und 
Obgeir. ARNO JESKE, 


z. Z. im Urlaub. 
Litzmannstadt, den 28, 10. 1044.. 
oo !hre 


Verlobung geben bekannt: 
GRETE MACURA und LOTHAR PE- 
SCHEL, Fhi. Ullz, Litzmannstadt, Adolf- 
Hitler-Straße 152, 
oo Hire Verlobung geben bekannt: 
ERIKA BUCHHOLZ — Jäger GERD 
NELSON, z. Z. Laz.-Bhlg. Litzmannstadt, 
den 28. 10. 1944, 


on Unsere stattgefundene Verlobung ge- 

ben bekannt: Schütze WILHELM 

FRIEDRICH ROSINSKI u. HEDWIG MICHEL. 

Litzmannstadt, den 28, 10, 1944 

co Ihre am 27, 10, stattgefundene Ver- 
mäblung geben "bekannt: Obergelr. 

AKOB BRODINGER, z. Z. Urlaub, und 

rau JENNI, geb, Spring, Litzmannstadt- 

Waldrode 

o9 ITT0 ZIRK und ANNI ZIRK, geb. 
Zabler, Vermählte. Litzmannstadt, 

den 28, 10, 1944, 

oo Ihre Vermählung geben bekannt: 
Obergefr. KARL HOLICKI und Frau 

EDITH HOLICKI, geb, Holicki, Litzmann- 


stadt, Lederersiraße 17. 
ser liebster Bruder, der Gefr. 


2 Georg Wagner 


starb im Alter von 18 Jahren nach 
seiner Verwundung am 20. 10. 
1944 den Heldentod, 

In stiller Trauer: Olga Wagner als 
Mutter, Arno, Alex und Edith als 
Geschwister, 


Mein gellebter Sohn und uns 


Litzmannstadt, Danziger Sir, 65a. 
Unser einziger Sohn und Bru- 
der, der  Unterofllizier 

Helmut Jung 

starb Im Alter von 27 Jahren bei 

seinem Tercorangril! am 13. 10, 

1944 in Mähren-Weißkirchen ‚den 

Soldatentod, 

In tiefem Schmerz: Die 

Schwester und Verwandte, 

Litzmannstadt: Schauenburgstr, 


Eltern, 
20, 


— AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN 

Anordnung, Über die Erfassung und 
Vergebung von Räumen vom 21, Oktobor 
1944, Im. Zuge der Maßnahmen für den 
totalen Kriegseinsatz, die wesentliche 
Einsparungen und Stillegungen Insbeson- 
dere aul den Gebleten der Verwaltung #0- 
wie des wirtschaftlichen und kulturellen 
Lebens mit sich gebracht haben und 
noch bringen, vird in größerem Umfang 
Raum trei, Seine rationelle Auswertung 
muß bei der herrschenden Raumnot im 
Interesse der welteren Kriegführung un- 
bedingt sichergestellt werden. Auf Grund 
des Erlasses des Fuhrers Über den Aus- 
gleich kriegswichtigen Raumbedaris;v, 12, 
11, 1943 (ROBI, I S. 659) und der Durch- 
fährungsbestimmüungen des Generalbevoll- 
mächtigten für die Reichsverwaltung vom 
23. 12, 1043 (MBIIV, 1944 S5. 7) bestim- 
me ich daher für den Reichsverteldigungs- 
bezirk Wartheland: 

A, Erlassung der Räume. 1. Bis zum 
15. November 1944 haben die Inhaber 
aller gewerblichen, industriellen und 
londwirtschaftlichLn Räume sowle die In- 
haber von Büro-, Dienst- u, Lagerräumen 
zu melden: 

a) die Räume, die z. Z, nicht genutzt 
werden. - Hierbei ist es gleichgültig, ob 
die Räume auf Grund der Stillegungsak- 
tion, anderer Betriebsstillegungen und 
Betriebseinschränkungen = oder aus son- 
stigen Gründen verfügbar geworden sind. 

d) die Räume, die nicht ausreichend 
genutzt werden. Als nicht ausreichend 
genutzt gelten 7. B. Räume in Betrieben 
und Verwaltungen, bel denen die Gefolg- 
schaft — ungerechnet die Einberufungen 
zum Notdienst — gegenüber dem Stand 


vom 1. 10. 1942 um mehr als 10 v, H. 


gesunken isı (z B. durch Einberufung, 
Betriebseinschränkung usw.), ohne daß 
in gleichem Ausmaß eine räumliche Be- 
schränkung stattgefunden hat. Bei Be- 
trieben. die erst nach dem 1. 10. 1942 
errichtet wurden. ist der Zeitpunkt vor 


der Betriebselnsachränkung usw, maßge- {G 


bend, Nicht ausreichend genutzt im Sinne 
dieser Anordnung sind auch solche Räu- 
me, deren Verwendung den jeweiligen 
Kriegserfordernissen keine Rechnung trägt 
und daher unzweckmäßig Ist, 

Die Meldepf-icht gilt tir Räume aller 
Art, mitt Ausnahme von Wohnungen, Sie 


Alerstreckt sich auch nuf den Raumbesitz 


dos Reiches, der NSDAP., Ihrer Glede- 
rungen und angeschlossenen Verbände, 


Alsowie aller sonstigen Dienststellen und 


Heinrich Promke 

geb, 14, 1, 1872 in Görnau, Kreis 
Litzmannstadt, gest. 12. 10. 1944 
in Posen, Die Beerdigung fand am 
17. 10. 1944 in Posen statt 

In tiefer Trauer: Max als, Sohn, z. 
2. Wehrmacht, Tochter Emma und 
alle Anuverwandten, 


Am 14. 10. 1944 vorschied in Gne- $ 

sen unsere herzensgute Mutter 
Juliano Fol, geb, Gross 

itn Alter von 76 Jahren. Die Be- 

erdigung hät bereits in Gnesen 

stattgelunden, 

In tieler Trauer: Juliane. Fei als 

Tochter u. 2 Söhne, z. Z, im Felde, 


Litzmannstndt, Baßwer 33—40. 
7 e aÈ O 


Stiel- 
Bruder, 


lieber, guter . Mann, 
valer, Stielgroßvater, 
Schwüger und Onkel 
Reinhold Wiidemann 
verschied im Alter von 58 Jahren. 
Dic Beerdigung findet Montag, den 
30. Oktober, um 14° Uhr von der 
Leichenhalle des Friedhofs Artur- 
Meisier-Straße aus statt, 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Mein 


Mireichend genutzt werden, 


Straße, 


Körperschaften des Ölfentliehen und pri- 
vaten Rechts, 


2. Die Meldung hat folgende Angaben 


zu enthalten: 
a) Anschrif® der Räume nach Ort, 
Hausnummer und Stockwerk; 

b) Anzahl, Art und bisheriger Verwen- 
dungszweck der Rltıme, z. B, Fertigungs- 
oder Larerräume, Büro oder Läden; 

€) Größe der Räume, Neben der Ge- 
samtgröße (in qm) ist, sofern es sich um 
mehrere Räume handelt, auch die Größe 
jedes einzelnen Raumes anzugeben; 

d) Anschrift des Meldepflichtigen. 

Die Meldung ‚Ist in je einer Austertl- 
gung dem Reichsverteidigungskommissar 
In Posen, Deutsches Schoß und der. für 
[dis Grundstück zuständigen unteren Ver- 
waltungsbehörde fLandrat/Oberbärsermei- 
ster — Amt fär Raumbewirtschaftung —) 
einzureich.n 

3. Meldepflichtie Ist der Eigentümer, 
bei vermieteten nder verpachteten Räu- 
men der Mieter oder der Pächter, Für 


A| den abwesenden Meldepflichtigen hat des- 


sen Vertreter oder Beauftragter die Mels 
\dune zu erstatten, 

Abeenchlossene Mietvorträge ndor Tn- 
lansnruchnahme oder  Sicherstellungen 
[nach dem Ruichsleistungsgesetz heben 
die Meldenflicht nicht. auf, solern die 
Räume tatsächlich nicht oder nicht mis- 


lst In diesem Palle derjenige, dem die 
Räume auf Grund des Reichslelstungsge- 
seizes zugewiesen sind, 

4. Alle in Zukunft frelwerdende oder 
nicht voll ausgenutzten Räume sind in 
gleicher Weise unverzüglich zu melden, 


B, Vergebung der Räume, 5, Die An- hei 
Vermietung, die Untervermietung und jede | mannstadt - Lund, 
sonstige Vergebung von gewerblichen, in- 
dustriellen und landwirtschaftlichen Räu- 


men, sowie von Büro- Dienst- oder La- 


gehören, Sie verwildern, aber sie tun es in 
guter Haltung, Die für den Japaner so, wert- 
vollen Natursteine in diesen Hausgärten wer- 
den dadurch noch verehrungswürdiger und — 
teuerer und verdienen einen Dichter, der sich 
ihrer annimmt, Ganze enger gebaute Holz- 
viertel endlich sind ganz eingelegt: eingelegt, 
wohlgemerkt, nicht niedergerissen, denn dieser 
notwendige Akt geschah in solcher Vorsicht 
und andachtsvoller Ruhe, wie sie einem alten 
Hause gegenüber wohl angebracht ist und der 
Geist der Wohnstätte es für sich verlangen 
kann, ‚In anderen Stadtgegenden wiederum hat 
man nur breite Zeilen gezogen, um das Über- 


an. Die SW 


weiten 
nd Arbel 


springen der Flammen zu vermeld 
selbst aber und ihre Menschen si 
angefüllt von Lebensmut und tapferer barak 
freude. (Nirgends so wie hier ist ST N 
ligt, vor Freude ein „tapfer“ zu setze Arbel 
den dünnen Wänden neu errichteter ! 
stätten heraus tönt uns der bei a 
ruhige Takt der Arbeit entgegen, ers riki 
Lieder fleißiger Mädchen, das et 1g 
tiktak eifriger Schreibmaschinen. 50 das ê 
tapfer, so treu sich selbst war schon müßt 
Edo, „Weil es gestern so war, he sopt 
auch heute so tun!” sagt Japans Phi Pa EN 
shida, Und so geschieht. Der Krieg gen 
wonnen werden, Daran besteht bei wi 
der geringste Zweifel, J 

niemals besiegt worden in seiner 
schichte, Es ist nur ein 


dürfen. „Die Welt will: uns zu einem, Bi} Ai 
Stück der Welt machen. Wir aber wO Arek 
(ostasiatische) Welt als unseren Az Vi 
(Nishida). An einer Straßenecke ste f 
wundete, „In vierzehn Tagen, sagt ntet 4 
kann ich wieder zur Truppe”, beric h $ 
eine, Er sagt dies ruhig und so, als o gjestë l 
nur der richtige Zustand wieder herd 
würde, — Sechs Mädchen kommen A kle 
einander eingehängt, Sie tragen Sol te, ‘ 
in europäischem Schnitt und kecke tong DR 
distinnen, Seit zwei Jahren in der Ror pro 
schäftigt, Ein Leutnant kommt von en Ft 
Er trägt seinen schweren Koffer 5e 5 
seine alte Mutter folgt hinter ihm ii 
Schritten Abstand, wie es die Sitte WI I 
höchstens achtzehn Jahre alt. Der Vatt 7 
im vorigen Jahre in China, sein älterer n 
vor Jahren vor Singapur, Jetzt ist er | 
milienälteste und seine alte Mutter € 

als solchen, Er wird zu Hause vor 
seinen Ahnen berichten, wie er für ja 
kämpfte, Erst dann wird er seine gu 
Mutter zum ersten Male umarmen, 
Tokio, 


Er fürchtet keine 
panzer 
Im Vertraue 
durchschlagende 
seiner „Panzerfauß” se 
wartet er mit onpil? 
heit gemeldete 
Panzer, Das Ist 
sche Gesicht des 2 
F kampfs im were 
gen die feindllehf Tau 
"sichten, die Rau Rt 
27, m 
Krieges rial, 
sotzt sich 


des 
Ay Übermacht an Mate 
# erzwingen, Pr. 
79 mer. wieder der ton 
tige deutsche E r 
fer als die Verkört" gai 
ewigen Soldatentum® 
© Wehr. 
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straße 07, wie folgt statt: Deutsche: 
Montag, den 30. 10. 1944 Litzmannstadt- 
Stadt; Dienstag, den 31. 10, 1944 Litz- 
mwäannstadt-Land. Polen: Mittwoch, den 
1, 11, 1944. Litzmannstadt-Stadt, Don- 
nerstag, den 2. 11, 1044 Litzmannstadt- 
Freitag, den 3, 11, 1944 Litz- 
Diensistunden von 
8—12 und von :4—16 Uhr, Die auf 
Bogen geklebten Abschnitte der Kleider- 
karten sind mitzubringen, Die Innungs- 


gerräumen ist genehmigungspflichtig, Die |belträge für das Rechnungsjahr 1944/45 


Inanspruchnahme oger Anmietung von 
Räumen ohne Genehmigung (Zuweisung) 
ist unzulässig und rechtlich unwirksam. 

6, Anträge auf Zuweisung von Räumen 
sind an diejenige untere Verwaltungsbe- 
hörde (Landrat/Oberbürgermeister — Amt 
für Raumbewirtschaftung —) zu richten, 
in deren Bereich die Räume legen, 

C. Schlußbestimmungen. 7, Verstöße 
gegen diese Anordn werden nach dem 
Reichsleistungsgesetz in der Fassung vom 
1. 9. 1039 (RGBi. 1 S, 1645) bostraft. 

8. ‚Diese ‚Anordnung tritt mit dem Tage 
der Veröffentlichung in Kraft, 

Posen, den 21. Oktober 1944, 

Der Reichsverteldirungskommissar 
nr eigen E 

Wirtschaftsgruppne Einzel ._ Kreis- 
fachgruppe Nahrungs- und Genußmittel, 
In der Wirtschaftskammer Litzmannstadt. 
Abgabe von Geflügel an Verbraucher, 
Die deutschen Verbraucher, "sowelt sie 
bei nachstehenden Gefllgelvertellern ein- 
geiranen sind, erhalten ab sofort auf die 
Abschnitte C und D der Geflügel- und 
Niederwildkarie, Reichsgau Wartheland, 
Geflügel jaut nachstehender Nummern- 
folge: Biegusch, Robert, Schlagetersir. 
83, Nr. 1—1000, Bauer, Erich, Ostland- 
straße 138, Nr. 11000, Dahlke, Adoll, 
Moltkestr, 118, Nr. 11000, Jakob, Her- 
mann, Breslauer Str, 208, Nr, 1—1000, 
Halle, Gustav, Alexanderhofstraße 75, 
Nr. 11000, Huber, Hilde, Horst-Wessel- 
Str. 34, Nr, 1—1000, Hohenstein, Ga- 
ston, Meisterhausstr. 91, Nr, 1—1000, 
öring, Sigismund,  Recklinghausener 
Str, 13, Nr. 131—1000, Müller, Paul, Molt- 
kestraße 199, Nr, 11000, Wolter, Hu- 
go, Danziger Str, 30, Nr, 1—1000, Zol- 
ler, Rudolf, Metzer Str, 16/18, 1-—1000, 
Ein Bezugsrecht aut eine bestimmte Ge- 
flügelart und auf ein bestimmtes Gewicht 
besteht nicht, ? 


. Geflligelablieterung, 

Stadtbezirk Litzmannstadt  wohnenden 
Rleintler- und Geflügelhalter werden hier- 
mit aufgefordert, alles ablieferungspflich- 
lige Geflügel der Molkerelzentrale Litz- 
mannstadt, Danziger Str, 137, vom 30. 
10, 1944 bis 4, 11, 1944 anzullefern. 


Auch das von der Überwachungsstelle des |u 


Oberbüirgermeisters ermittelte und zu- 
gunsten des Reiches beschlaenahmte Ge- 
Aue und Kleintiere unterliegen dieser 
Ablieferungspilicht. Nach dem Erlaß des 


Herrn Reichsministers für Ernährung und |a 


Landwirtschaft vom 28, 3, über die Klein- 
tierhaltung, dart 
nach der erfolgten Ablieferung nicht grü- 
Ber sein als der Bestand am 3. Dezem- 
ber 1943 gewesen ist, Klelntierhalter, 
die Ihrer Ablieferungspflicht trotz dieser 


Aufforderung nicht nachkommen, werden 


gemäß der 


Anordnung Nr, E,/44 des 
Mlich-, Fett- 


und Eierwirtschaftsverban- 


des vom 7, August bestraft, 


Der Landrat — Ernährungsamt Abt, A. 
(Kreisbauernischaft), 

Der Oberbürgermelster 

Ernährungsamt Abt, A, 

__ (Kreisbauernschaft), _ 

rschatt Litzmannstadt. 

Schuhmacher in Litzmannstadt Stadt- und 
Landkreis! Die Rohstolfverteilung für 
das IV, Quartal 1944 findet in der Kreis- 


der Geflügelbeständ |2 


sowie eine einmalige Umlage in Höhe 
Non 22,50 RM müssen bei der Vertei- 
lung. eingezahlt werden, 
Kreishandwerkerschaft Litzmannstadt 
Stadt- und Landkreis. _ 
Iches Gesundheitsamt des Land- 
Litzmannstadt, Mütterberatungs- 
tür den Monat November, 1, 11. 
1944: Görman 14 Uhr; Wirkheim 14-Uhr, 
3, 11,: Tuchingen 15 Uhr, 6. 11,: An- 
drespol 15.30 Uhr; Andreshof 14 Uhr. 
8. 11.: Görnau 14 Uhr; Wirkhelm 14 Uhr, 
10, 1 Beldau {3 Uhr; Tuchingen 15 
Uhr, 13, 11.: Lancellenstätt 14 Uhr; 
Löwenstadt 9 Uhr. 14. 11.: Tuschin 14 
Uhr, 15. 11.. Görmau 14 Uhr; Wirkheim 
14 Uhr. _16. 11.: Wardzyn 13 Uhr; KÖ- 
nigsbach 15 Ubr. 17, 11.: Kuciny 13 
Uhr; Tuchingen 15 Uhr. 20, 11.: New 
Sulzfeld 14 Uhr, 22. 11.: Görnau 14 Uhr; 
Wirkheim 14 Uhr, 23. 11. Wilhelmswatd 
15 Uhr. 24, 11.: Tuchingen 15 Uhr. 27, 
11.: Steickau 13 Uhr. 29, 11.: Wirk- 
heim 14 Uhr 
Der Landrat des Krolses Lask, Betr.: 
Verteilung von Apteln. Vom 30. 10. 1044 
bis einschließlich 3, 11, 1944 gelangen 
an die deutsche Bevölkerung der Stadt 
Pablanltz in den Obst- und Gemlisege- 
schäften auf den Abschnitt 14 der Obst- 
und Gemüsekarte je 500 g Xpfel_zur Ver- 
teilung, Die Obst- und Gemüschärdler 
haben die einbehaltenen Abschnitte zu 
je 100 Stück aufgeklebt bis spätestens 
6. November 1944 im Ernährungsamt 
Abt, B einzureichen. Verbraucher, die 
in der genannten Zeit ihre Ware nicht 
abholen, verlieren den Anspruch auf Be- 
lieferung. Pabianitz, den 27, 10. 1944, 
Der Landrat des Kreises Lask 
Ernhrungsamt Abt, B, 
Der Bürg ter Pablanltz, Neue 
Öffnungszeiten der Stadtbücharei. Ab 1, 
November 1944 müssen die Ausleihzelten 
der Stadtbücherei aus Sparsumkeltsgrün- 
den wie folgt zusammengelegt werden: 
Für Erwachsene: Montag von 11—13 u. 
von 17—20 Uhr: Mittwoch- von 14—18 
Uhr; Freitag von 11—13 und-von 17—19 
Uhr, Für Jugendliche: Montag von 11 
bis 13 und von 14—16 Uhr; Mittwoch 
von 13—16 Uhr, Freitag von 1113 und 
von 14—16 Uhr, 
Der. Bürgermeister — Stadtbücherel, 
Der Blirgermelster dor Stadt Pahlanitz 
nd Amtskommissar Pablanitz-Land, Die 
Ausgabe der Lebensmittelkarten der 


'69,./70, Zutellungsperiode (13. 11. 1944 


bis 7. 1. 1945) erlolgt für den Stadtbe- 
zirk ‚Pablanitz in der Zeit von Montag, 
en 30. 10, bis Donnerstag, den 2, 11. 
im früheren Dienstgebäude (Alter Ring 
Für den Amtsbezirk Pabianitz-Land 
findet die Ausgabe am 3., 4. und 6, No- 
vember statt, Die Herren Ortsvorsteher 
geben die genauen Auspabezeitem für die 
einzelnen Orte noch bekannt. Für den 
Stadtbezirk werden ausaereben: am Mon- 
tag, dem ‘30,..10. 1944; 
» 1—1200 von 8.30 bis 13 Uhr und 
+ 1201—2200 von 14—18 Uhr; am 
Dienstag, dem 31, 10. 1944: Bezirk West 
Nr, 2501—3200 von 8.30 bis 13 Uhr und 
Nr. 3201—4000. von 14 bis 18 Uhr; 
am Mittwoch, dem 1, 11. 1944: Bezirk 
Ost Nr. 4001—5000 von 8.30 bis 13 Uhr, 
Nr. 5001—6000 von 14 bis 18 Uhr; am 
Donnerstag, dem 2. 11. 1944; ‚Bezirk 
Nord Nr, 6001—7300 von 8.30 bis 13 
Uhr, Nr, 7301—8500 von 14 bis 18 Uhr, 


Meldepflichtig Ihandwerkerschaft Litzmannstadt, Zietben- IDie deutschen Selbstversorger der Stadt 


Bozirk Süd)! 


werden am $, 11, und die polnischen SV.!Muse 17, 19,30, sonnta 


am 4, 11, 1944 von 8—12 Uhr In der 
Schloßstraße 16, Zimmer 10, erledigt. 
INachzügler können in nur wirklich be- 
ründeten Fällen nach dem 14, 11.1944 
n der Schloßstraße 16 erledigt werden. 
Die Ausgabe für Polen erlolgt in der 
zeit vom 7.—14. 11, 1944, Die An- 
schlagtafeln sind zu beachten, Während 
der Ausgabetage, bleiben alle Büros ge- 
schlossen, Reisemarken und Urluuber- 
karten werden wie bisher ausgegeben, 
Der Bürgermeister der Stadt Pablanitz 
und Amiskommissar _Pabianitz - Land. 
Die Materlalzutellung für das Beklei- 
Aungshandwerk im Kreise Lentschütz fin- 
det vom 1, 11, bis 3. 11., vormittags 
‘zwischen 8 und 12 Uhr, in der Kreis- 
‚handwerkerschaft Lentschütz, Blaskowitz- 
jeltaße 1, statt, 
! Lentschütz, den 26, 10. 1944. 
£ Kreishandwerkerschaft Lentschätz. 
|, Bekanntmachung der Litzmannstädter 
Elektrischon Zufuhrbahnen ell- 
‚schaft, Auf Grund des Erlass es 
Herm Reichsverkehrsministers vom 1, 9. 
1944 und mit Genehmigung des Herrn 
Regierungspräsidenten gilt ab 1. Novom: 
ber 1944 lolgender Zuluhrbahntarit; 
Einzeltahrschelne 
Preise 
Teilstrecken Twächsene, Kinder 


und Gepäck Wehrmacht 


Zeitkarten 

Teil- » Wochen- Monats- Schüler- 
strecken karten karten Monatsk, 

— 3— 

4 A 
5—68 5— 
1—8 6 
9—10 8— 
11—12 B— 
über 12 

Alle Zeitkarten sind streng persönlich 

und berechtigen zu belicbig vielen Fahr- 

ten, Zur Vereinfachung wird vom Licht- 
bild abgesehen. Dagegen muß die Karte 
die eigenhändige Unterschrift des Be- 
sitzers aufweisen. Aufl Verlangen hat 
sich der Vorzeiger durch: seine Personal- 
apiere auszuweisen, Dle- 12-Fahrten- 

bergangsfahrscheine verlieren am 1, 11. 

1944, die 12-Fahrten-Scheine am 14. 11. 

1944 ihre Gültigkeit, Die bisherigen 

Verkaufsstellen der 12-Fahrten-Scheine 

werden die Zeitkarten vertreiben, 

Litzmannstäldter 
Elektrische Zufuhrbahnen AG. 
Der Vorstand, 
FILM-THEATER 

{Uta-Casino 14.30, 17 u, 19,30 Immen- 
seet Heute 9,30 und 11.30 und 
morgen 12 Jugendvorstellungen „Der 
Froschkönig'', 

Capito 17.15, 19,45, sonntags 
auch 13 Erstaufführung: „Warum lügst 
Du Elisabeth? 

Europa 14.30. 17, 19,30 Erstaufführung! 
„Die Alfäre Roedern'‘,* 

Uta-Rialto 14,30. 17, 19.30 „Komm zu 
mir. zurück" Heute 9,30 und 11.30 
und ‚morgen 12 Jugendvorstellungen 
„Krischna”, 

[Palast 14,30. 17, 19,20 

und die Nachtigall'',+** 

‚Adler 17, 19.30, sonntagt auch 14.30 

| „Junge Adler‘,* Täglich 14,30, Sonn- 


„Der Kosak 


tag 10 u. 12 Märchen ‚Das taplere 
Schneiderlein', 

Corso 14.30, 17. 19.30 „Tragödie einer 
Liebe'‘,*** Heute und morgen 10 u, 12 
Märchenvorst, „Der gestiefelte Kater". 

|6lorla 14.45, 17.15 und 19,45 „Eine 
Frau kommt in die Tropen“, **. 

Mal 15,'17,30, 19.30 „‚Nora'',** 

Mimosa. 15, 17.15, 19,30 „Schram 
meln","" 


audi 

ne vier Jungens". 5 

Jugendprogramın „Glpfelstlift „a 

Palladium 15,30, 17.30, TErawtik 
tags auch 12 „Henker F v 
Soldaten'',*»* 

Roma 15.30, 17.30, 19.30, 
auch 11.30 „‚Seine beste RO 

Wochenschau - Thoater (Turm) 
stündlich von 10 bis 20: 1 
e er Götter, 27 ! 
3. Ula-Magazin, 4, Sonderdienst 
neueste Wochenschau 


er 


Brunnstadt 17.30, 19.30 „width 


Heute 13 und 14.45 Kindervöf 
gen: „Seid ihr alle da? 74 
Froihaus — Lichtsplelhaus 1 
en auch 14.30 
af,'* A 
Freihaus _ iorta „5: E 
ags auch 13 „Zirkus s 
Görnau 17.15, 19.30, sonntaßt 
14,45 „Reise In die Verganf i 
Löwenstadt 17, 19.30, sonntags i 
„In flagranti,» st k 
Lask 15, 17, 19.30, sonntags 
„Die Fouerzangenbowle“, 
jiran Bu Ay, ae 
„Neigungsehe''""*, . 
stellung „Frieder und Cateri 
Pabianitz — Luna 14.30, Pin 
‚Warum lügst Du Elisabeth 
Märchenvorstellung; „Frieder 
therlieschen‘‘, £ ETA 
Sollau 20 „Gefährlicher Früh $ 
Tuchingen 19, sonnta ch 10: 
Frau für 3 Tage! 
Sondervorstellungen + 
die Pascmanns", i 
Turek „Eine Frau für 3 Tage 
Wirkheim 14, 16.30, 19 «Def 
hat das Wort!',**+ aer y 
*) Jugendliche zugelassen, **) "7.0, 
zugelassen, ***) nicht zunelassel 1 


N 


ver 


j 


DEUTSCHE SPAR WOSAN 


VOM E, 


SPARE BEJ UNS! $ 
DEINE RAIFFEISENS 


15 Do 


F i h Ihr, 


pandtiggie 


sch 


„Das soh N a tfolg 


VOM 28. OKT. Bis 4 NOV: Fb; 


Was nützt es deni 
Wenn Frauen spare 
Und ihr Geld im 
Strumpf verwahren 
Nein — zur Sparkasse 
Wo es sicher I 
Und Zinsen bringt 
Nütze die 


